garde auf Abends 7 Uhr einberufen. 


Schang iſt zu lebenslänglichem Gefängnif 


g abend abſolvirt, und das deutſche Volk weiß nun, was 


Müßigung 


und Anzeiger für 


Altureußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 
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E 


Nr. 78 


l[bing, Dienſtag, 


wiſſen weder wie lange Fürſt Hohenlshe Reichskanzler 


Telegramme bleiben wird, noch wer ſein Nachfolger werden wird. 
der Allein wir wiſſen, welches Syſtem angewendet worden Grundbeſitzer durch denſelben vernachläſſigt find. 


iſt, um die „Demagogen“ zu verſolgen. Die Namen 
wechſeln ja; damals ſagte man Demagoge und heute 
ſagt man Umſtürzler, aber alle dieſe Namen haben 
das mit einander gemein, daß man in ſie einbeziehen 
lann, was man einbeziehen will. Mögen die Wähler 
auf Wache ziehen gegen die Sturmfluth! 


Parlaments⸗Bericht. 


Berlin, 30. März. 
Deutſcher Reichstag. 

Fortſetzung der Berathung des Antrags Kani 
betr. Ans und Verkauf des ausländiſchen Getreide 
für Rechnung des Reiches. f 

Graf Salon (Ctr.): Was die Regierung abhäl, 
den Antrag anzunehmen, find ſeine Conſe quenzen 
Dieſe fürchten auch wir. Wir müſſen das Princh 
des Antrages infolgedefjen ablehnen. Wir beantragen 
feine Verweiſung an eine Commiſſion von 2 Mit. 
gliedern. 

Abg. Barth kritiſirt den Widerſpruch in den 
Ausführungen des Vorredners und wendet ſich ſcharf 
gegen den Antrag. Derſelbe vertheuere das Brot und 
wirke als Kopfſteuer. Jeder Andere könne mit demſelben 
Rechte garantirte Mindeſtpreiſe verlangen. Auch hätten 
76 pCt. der Landwirthe keinen Nutzen davon, dene 
ſelben erhielten nur ein kleiner Theil de ſelben un) 
zwar die Großgrundbefiger. Die Produftionsksſten 
ſollten gedeckt werden, aber die Höbe derſelben ei 
nicht feſtzuſtellen, richte ſich vielmehr nach Einzelheiten 
und der Form der Bewirthſchaftung. „Das ganze 
Prinzip, Mindeftpreiſe feſtzuſetzen, iſt zu verwerfen, und 
dieſer Grnnd allein genügt uns, den Antrag entſchieden 
zu verwerfen.“ 

Abg. Graf Timburg⸗Stirum wendet ſich egen 
die Ausführungen beider Vorredner und empfiehlt 
warm die Annahme des Antrages. N 

Staatsſekretär v. Marſchall will nicht auf Alles 
pro und contra ſpeziell eingehen. In längerer Rede 
führt er die Schattenſeiten des Antrages vor und 
weiſt an der Hand von praktiſchen Beiſpielen ſeine 
Undurchführbarkeit nach. Man ſolle, je größer die 
Erregung und je ernſter die Lage ſei, ſich um jo mehr 
davor hüten, durch ſolche Maßnahmen Hoffnungen zu 
erwecken, die ſich nicht erfüllen können. 

Abg. v. Vollmar kritiſirt ſcharf den Antrag, der 
einer Zollerhöhung von 33 auf 10 Mk. gleichkomme. 
Das gehe über alles Maß hinaus, zumal wenn min 
bedenke, wie ſehr ſchon durch den jetzigen Zoll unſer 
Brodkonſum herabgedrückt worden ſei. Er wolle 
das nicht weiter ſchildern; die Antragſteller hätten 
dies ja ſchon aus einem Munde gehört, aus dem inen 
das am e gemelen 5 1 
Redner giebt zu, daß eine landwirthſchaftliche bre] Mini : Eine Minderzahl 
beſtehe, die fi immer mehr zufpige. Trotzdem müſſe | ift 1 0 
er den Antrag Kanitz ablehnen. Mit ſolch einem Uns | ſo daß ich ihnen. dagen a 
trage erkläre man nur den Bankerott der gegenwärtigen Beſtrebungen zu Gunſten der 
. we Amina > ent 5 1 gr Draußen ſorgen wir dafür, 
eine Frage der Zeit, wann die Sozialdemokra reußen en erzogen werden. 
Geſchäftsfüprung übernehme. Diefen Bankerott klar Ben. ehe und Chriften erzog 
zu ſtellen, das jet allerdings ein Verdlenſt des Antrages N 
Kanitz. „Und es iſt eine Iromie des Schickſals, daß 
Ste mit ſolchen Anträgen an der heutigen Geſellſchaſts⸗ 
ordnung rütteln, während Ste eben daran find, dleſe 
gegen den „Umſturz“ zu ſchützen. Wir können jeden⸗ 
falls unſere Zeit abwarten und werden einſtweilen 
gegen den Antrag ſtimmen.“ 

Abg. Holtz (Keichsp.) proteſtirt dagegen, daß die 
Auslaſſungen des Vorredners über das Unternehmer⸗ 
— den Capitalismns, auch auf die Grundbeſitzer 
paßten. 

Abg. v. Komierowski (Pole) ſpricht ſich für den 
Antrag aus. 

Nunmehr wird ein Antrag Richter auf Vertagung 
angenommen. 

Nach einem Schlußworte des Abg. v. Kardorff 
erfolgte die Ueberweiſung des Antrages Kanitz gegen 
die Stimmen der entſchiedenen Linken an eine 
Commiſſion. 

Nächſte Sitzung am 23. April: Zolltarif. 


„Altpreußiſchen Zeitung“ = 


Berlin, 1. April. Auf beſonderen Be⸗ 
fehl des Kaiſers wird der Stapellauf des 
neuen deutſchen Panzers auf die 1. April⸗ 
woche vertagt werden. Das Schiff erhält 
den Namen „Bismarck“. In Marinekreiſen 
wird bei dieſem Anlaß eine bedeutende Rede 
des Kaiſers erwartet. 

Gratz, 1. April. Der von den Deutſchen 
veranftaltete Feſteommers war von etwa 
3000 Perſonen beſucht, darunter befanden 
ſich viele Abgeordnete. f 

Bu dapeſt, 1. April. Die politiſche 
Situation iſt conſtant. Die Regierung iſt 
entſchloſſen, die kirchenpolitiſchen Vorlagen 
ſo lange einzubringen, bis ſie angenommen 
ſind. Die Regierung ſoll dabei an höchſter 
Stelle Unterſtützung finden. 

Nom, 1. April. Das Gerücht, der König 
3 0 e der Kammer unter⸗ 
zeichnet, wird dementirt. Crispi wird das 
Schriftſtück dem König teten, wenn das 
Datum feſtgeſetzt iſt. 

Madrid, 1. April. Martinez Campos 
hat ſeinen Antrag, Preßvergehen gegen die 
Armee vor ein Kriegsgericht zu bringen, 
zurückgezogen. N 

Brüſſel, 1. April. Für die heute ſtatt⸗ 
findende ſozialdemokratiſche Manifeſtation iſt 
außer Militär und Polizei auch vie Bürger⸗ 


ſpricht 
Das Geſetz werde nicht zu Stande kommen, wenn dle 
Commiſſion einen neuen Tarif aufſtellt. 
Nach weiterer kurzer Debatte wird der Antrag 
Cuny abgelehnt und der $ 56 in der Commiſſions⸗ 
faſſung angenommen. 


für beglaubigte Abſchriften aus demſelben, 
Mark feſtzuſetzen, abgelehnt. 
Die Debatte wird dann bei § 81 abgebrochen. 


Herrenhaus. 


Pfarr⸗Relictenſonds für die neuen 
Berathung der Vorlage 
Schweinekrankheiten. 


Provinzen. Folgt 


wird ſortgeſetzt. 
Breslau erklärt Miniſter Boſſe, 


gierung 


er, Miniſter, nicht dulden. (Bravo.) 
Herr Bender: Es handelt ſich lediglich um die 
rage, 
Leber eine Verwarnung oder einen Verweis zu er⸗ 
theilen. 
dusg übt, he 
Miniſter Boſſe: In ſolchen Fällen muß ſich die 
ſtädtiſche Schuldeputation an den ſtaatlich eingeſetzten 


London, 4. April. Aus Jotohama wird 
gemeldet, der Attentäter gegen Li Hung⸗ 


verurtheilt. 


An die Arbeit! 


Die Umſturzkommiſſion bat ibr Penſum am Sonn⸗ 


nehmen ſetzen. 
auch ganz gut. 


Gunſten der Volksſchule und 
lehrer erlaſſenen geſetzlichen 
ſtaatlichen Aufwendungen für die 
ſelt 1893 verdreifacht. 
unzufrieden. Das kommt daher, daß die Lehrer von 
allen Seiten gelobhudelt und verrückt gemacht werden. 


Lehrer haben ſich 
es zu erwarten hat. Das Zentrum bat gezeigt, daß 
es dem deulſchen Volke ſeine Geſetze diktirt. Sowohl 
in der Duellfrage wie bei der Bejeitigung des Kanzel⸗ 
paragraphens hat es feinen Willen durchgeſetzt. Zwar 
verſuchten die Konſervativen und die Nationalliberalen 
wider den Stachel zu löcken und drohten mit der 
Ablehnung des ganzen Entwurfs. Aber das Zentrum 
ließ ſich nicht schrecken, und der Erfolg gab ihm 
recht. Denn ſchließlich wurde das Geſetz mit 17 
gegen 8 Stimmen angenommen. Sowohl die Konſer⸗ 
vallven wie die Natfonalliberalen ſtimmten trotz ihrer 
bochtrabenden Proteſte dafür. Das Umſturzgeſetz in 
ſeiner jetzigen Geſtalt bedeutet nicht blos das Ende 
der freien Forſchung, der unabhängigen 
Wiſſenſchaft und Kunſt, es knebelt nicht nur die 
Preſſe, es erklärt nicht nur das modere Theater 
für vogelfrei, ſondern es bedroht die freie 
Meinungsäußerung und das politiſche Leben 
überhaupt. Es iſt ein Maulkorbgeſetz in des 
Wortes ſchlimmſter Bedeutung. Es erſcheint unge⸗ 
heuerlich, an eine Verabſchiedung eines ſolchen Geſetzes 
zu glauben. Aber man täuſche ſich nicht. Das Geſetz 
wird vom Reichstage zuletzt doch angenommen werden, 
wenn nicht das ganze Volk unzweideutig den Reichs⸗ 
tag und wenn nicht jeder Wahlkreis feinen Abgeordneten 
insbeſondere unverblümt an ſeine Pflicht erinnert, das 
Recht der freien Meinungsäußerung zu ſchützen. Die 
Oſterferten des Reichstags müſſen benutzt werden, den 
Willen des Volkes dem Reichstag kund zu thun. 
Soft ie Lage ift ungewöbnlich ernſt. Jetzt beißt die 
beſchlaſt; An die Arbeit, zum Kampf gegen Reichstags⸗ 
2 ER Vor drei Jahren hat die öffentliche Mein⸗ 
nißvoll e Macht gezeigt. Damals wurde das verhäng⸗ 
UBbvolle Schulgeſetz im Abgeordnetenhauſe Paragraph 
für Paragraph von einer aus dem Zentrum und den 
N beſtehenden Koalition angenommen, und 
W den Anſchein, als ob ſeinem Zuſtande⸗ 
ommen kein Hindernſß mehr im Wege ſtehe, allein 
die öffentliche Meinung wußte die Krone zu über⸗ 
zeugen, daß dieſes Geſetz zum Unbeil ausſchlagen müſſe, 
und die Krone befahl die Zurück 
5 ziehung deſſelben. 
Es darf auch jetzt kein Verſuch unterlaſſen 
werden, die Verderblichkeit dieſes Geſetzes darzuthun. 
Als das Scszialiſtengeſetz erlaſſen war, hat die 
Regierung in wenigen Tagen die ganze ſoziallſtiſche 
Preſſe und Literatur zum Schweigen gebracht. Mit 
diejem Geſetze in der Hand kann fie die geſammte 
liberale Preſſe und Literatur, die freie Forſchung auf 
dem Gebiete der Theologie, der Naturwiſſenſchaſt er⸗ 
tödten. Man ſagt, wir ſollten darauf vertrauen, daß 
die Richter bei Auslegung der Geſetze das Rechte zu 
treffen wiſſen, allein mit der Aufzählung richterlicher 
Mißgriffe kann man ganze Bände füllen. Man ſagt, 
wir überließen uns der Schwarzſeherei; die Regierung 
ſelbſt beabſichtige eine knebelnde Anwendung des 
Geſetzes nicht. Wir glauben in der That, daß, jo 
a der Fürſt Hohenlohe Reichskanzler iſt, 
nwendung des Geſetzes mit einer gewiſſen 
verfahren werden wird, allein wir 


die Lehrer; ſie haben ſogar in öffentlichen Verſamm⸗ 
wollen. 
ſchwerlich ihre Gebaltsaufbeflerungen erreicht haben. 


Lehrer. In den 


find en nicht, ob ſie Gemeinde⸗ 


Beim landwirtbſchaftlichen Etat konſtatirt Miniſter 
Hammerſtein, Graf Kanitz habe geſtern im Reichs⸗ 
tage ausdrücklich anerkannt, daß mit Schutzzöllen elne 


Hilfe für die Landwirthſchaft nicht möglich iſt. 
Graf 


vollzogen. 
Graf Mirbach: Der Minifter fürchtet Kompli⸗ 


wirthſchaft zu Grunde geht, werden noch ſchlimmere 
Komplikationen entſtehen. Redner beftreitet, daß die 
landw. Bewegung demagogiſchen Charakter hahe. 
Bebalten wir die heutigen Getreidepreife, jo werde 
der Antrag Kanitz binnen Jahresfriſt Geſetz ſein. 
Man mag wollen oder nicht. Deshalb ſolle der 
Antrag erwogen werden. Man gebe dem 
Kanſtz eine küchtige Finanz⸗ f 
Commiſſion des Auswärtigen Amts bei und ich bin 
überzeugt, daß der Antrag Kanitz dann ausführbar 
ſein wird. 


a Abgeordnetenhaus. 

Die dritte Berathung des Pfarrelikten⸗Ergänzungs⸗ 
ester > ee zn Provinzen wird in 
dritter Leſung debattelos erledigt, ebenſo der Entwurf] der Landwirthſchaft wohl ſchnell Hilie bringen, 
betr. die Berliner Stadtſynode l= | lei Ber. San 
1 5 e Olen. N alte il inne er m 

ei der 2. Beratzung des Gerichtskoſtengeſetzes 
verlangt Abg. Porſch (Etr.) eine alla an für 
eg notarieller Urkunden. Da ſich der 
5 nifter dagegen 
gen gegen ausſpricht, wird der Antrag 

bg. Mebrand wünſcht, die Gebühren für 
age bis zum Werthe von 6000 Mk. zu er⸗ 
mäß un Für die Errichtung von Famillenfidel⸗ 
commiſſen beſtimmt die Regterungsvorloge das Zwei⸗ 
fache der vollen Gebühr, die Commiſſion beantragt 
das Dreifache, was angenommen wird. 

Bet der Beurkundung der Beſchlüſſe von Aktlen⸗ 
geſellſchaften beantragt Oswaldt (tl.) eine 
Maximalgebübr von 300 Mk., womit der Finanz⸗ 
mimfter Miquel ſich einverſtanden erklärt. 


machen. 
Schluß der Debatte. 
Der Reſt des landw. Etats, 
leihe⸗Geſetz werden genehmigt. 
Dienſtag: Sekundärbabnvorlage. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 1. April. 
Deutſchland. 


— 


Feſttaſel haben ſümmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes, ſämmtliche Geſandte der 
deutſchen Bundesſtaaten, die Minifter, die Bevoll⸗ 


die Grundbuch⸗ und Hypothekengebühren enthält. in] Reichstagspräſidiums Einladungen erhalten. 
die Kemmiſſion zurückzuverweiſen, da die kleineren] Oberbürgermeiſter von Berlin tit mit elner Einladung 


Weiſe vorangegangen] Regelung der Währungdirage mit dem 
fie erſchwerten meine | internationalen Bimetallismus zu 


daß die Lehrer zu guten] Antrag eingebracht: 


Die Unzufriedenheit der Lehrer] ſchaftlichen 
hat ihren Grund in der Unklarheit ihrer Stellung; ſchließen: 
oder Staatsbeamte] Grundbeſitzerſtandes iſt es geboten, der reißend an⸗ 


Frankenberg: Die Regierung habe geſtern zu erſetzen. 
im Reichstage die Erefution an der Landwirkhſchaft führung 


kationen mit den Nachbarſtaaten, aber wenn die Land⸗ | gelegten 


wirthſchaft, und dieſen Schritt könne er nicht mit⸗ los gemeine wiſſentliche Verleumdung. 


das Etats⸗ und An-] denten Faure das Lager von 


Zu der heute im Weißen Saale des königlichen zuſchieben. 
Schloſſes zu Ehren des Fürſten Bismarck ftattfindenden | unter dem 


47. Jahrg 


Auch der 
bedacht worden. — Der erſte Vicepräſident des Reichs⸗ 


Miniſter Schönſtedt iſt gegen den Antrag, da | tags, Abg. Schmidt⸗Elberfeld, wird jedoch weder an 
die Gebühren billig genug bemeſſen ſeien; ebenjo | dem Empfange des Reichstags präſtdiums durch den 
ſich Minifter Miquel gegen denſelben aus. | Kaiſer noch an dem darauf folgenden Diner zu Ehren 


des Fürſten Bismarck im königlichen Schloſſe theil⸗ 
nehmen. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht die Erklärung, 
mit welcher der Reichstagspräſident den Antrag der 
Sozialdemokraten betreffs der Entrüſtungsdepeſche des 


Bel § 57 wird der Antrag Oswald, die Gebühr | Katjers an Bismarck als unzuläſſig zurückgewieſen hat. 
für eine Beſcheinigung aus dem Handelsregiſter, ſowſe] Es beißt darin, 


der Antrag ſtehe in keiner Beziehung 


auf 1,50 zum Reichstagsetat, außerdem ſei die Depeſche des 


Kaiſers vom Reichskanzler nicht contraſignirt geweſen 
und unterliege deshalb auch nicht der Beſchlußfaſſung 
des Reichstages. Der „Vorwärts“ meint, man müſſe 
die Geſchäftsordnung des Reichstages ſo abändern, daß 


Der Geſetzentwurf betr. die Eingemeindung von] der Präſident verpflichtet iſt, alle Anträge. die in 
Bockenheim in das Stadtgebiet von Frankfurt a. M.] parlamentariſcher Form eingehen, dem Reichstage vor⸗ 
wird angenommen, ebenſo der Entwurf betr. den | zulegen. 


— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat eine 


betr. Entſchädigung für] Verfügung exlafjen, in welcher er allen Beamten, dle 
Die Vorlage wird angenommen. | am 1. April d. J. aus dem Dienſte ausſcheiden, ſowie 
Etatsberathung mit Spezialetat der Kultusverwaltung] denjenigen, 
Auf Anregung des Herrn Bender weitere Entwickelung unſeres ſtaatlichen Eiſenbahnnetzes 
daß die Regierung] bedeutungsvollen Reform mitgewirkt und in pflicht⸗ 
an eine Aenderung der Schulinſtruktion von 1811 treuer Mitarbeit thaıkräitig unterſtützt haben, für die 
nicht denke. Gewiſſe Städte dringen darauf, der Res | geleiſteten Dienſte ſeine Anerkennung und ſeinen Dank 
die ihr zuſtehenden Aufſichts⸗ und Disziplinar⸗fausſpricht. 
befugnifie über die Schulen und Lehrer zu entwinden. verſtändnißvolles Zuſammenwirken aller betheiligten 
Namentlich babe das Breslau verſucht, und das köane [Beamten können die Biele, ö 


die bei der Vorbereilung der für Die 


„Nur durch einmüthiges, freudiges und 


welche die Neuordnung 
ſich geſteckt hat: dle Herbeiführung größerer Einfach» 
heit, Beweglichkeit und Wirthſchaftlichkeit der Ver⸗ 


ob die Schuldeputation berechtigt iſt, einem; waltung erreicht werden.“ 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen 


Bisher haben wir in Breslau das Recht!] Schriftſtellerbundes bat einſtimmig Proteſt gegen dle 


§8 111 und 130 der Umſturzvorlage erhoben. 
— Eine Verſammlung des freifinnigen Vereins 
„Franz Zlegler“ in Breslau iſt aufgelöſt worden, als 


Schulinſpektor wenden und ſich mit ihm ins Einver⸗ein Redner auf das Verhältniß zwiſchen Kaiſer und 
Bei den meiſten Städten geht das Bismarck zu ſprechen kam. 


— Die Einladung, der Ecöffnungsfeier des Nord⸗ 


Fehr. v. Maltzahn zäblt die ſeit 15 Jahren zu] Oſtſee⸗Kanals beizuwohnen, haben ſämmtliche deutſchen 
beſonders der Volksſchul⸗] Fürſten angenommen, mit Ausnahme des ſelt einiger 
Beſtimmungen auf; die] Zeit leidenden Herzogs von Meiningen. 


— Die Kommiſſion für die zweite Leſung des 


Trotzdem ſind zahlreiche Lehrer] Eatwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche 


Reich erledigte in den Sitzungen vom 26. und 
27. März den Reſt der von dem Referenten des all⸗ 


Herr Struckmann: Zufriedenheit iſt heute felten | gemeinen Theils vorgeſchlagenen Beſtimmungen über 
und die Landwirthe find nicht minder unzufrieden wie das internationale Privatrecht. 


— Graf v. Mirbach bat den Antrag geftellt: Das 


lungen erklärt, zur Sozialdemokratie übergehen zu | Herrenhaus wolle beſchließen: die Königliche Staals⸗ 
Ohne ihre Vereinigungen würden die Lebrer] regierung aufzufordern, 


den Reichskanzler zu erſuchen, 
ungeläumt und nachdrücklich alle diejenigen Schritte 


von Lehrern] zu thun, welche geeignet find, zu einer internationalen 


Endziel eines 
führen. 

— Graf v. d. Schulenburg Beetzendorf hat den 
Das Herrenhaus wolle im Uns 
an dle Berathung des Etats der landwirth⸗ 
Verwaltung nachſtebende Reſolutlon bes 
Im Intereſſe der Erhaltung des ländlichen 


ſchluß 


achſenden Bodenverſchuldung Einhalt zu thun und 
N allmähliche Schuldentlaſtung Bedacht zu nehmen. 
Die römiſch⸗ rechtlichen Beſtimmungen über Verſchuldung, 
Theilbarkett und Vererbung des Grund und Bodens 
ſind durch einſchränkende deutſch⸗rechtliche Vorſchriften 
Als ſolche kommen in Betracht: die Ein⸗ 
des Anerbenrechts in den Gegenden, wo es 


der Volksſitte entſpricht. Die Errichtung von Heim⸗ 


ſtätten, auf Grund des dem deutſchen Reichstage vor⸗ 


Geſetzentwurfes. Die Erſetzung der künd⸗ 
baren privaten Hypothek durch die ſeltens des Gläubi⸗ 
gers unkündbare, binnen einer beftimmten Zeit zu 
amortiſirende Inſtitutsbyvothek. Ferner empfiehlt ſich: 
die weitere Ausgeſtaltung der landwirthſchaftlichen 
Kreditinſtitute ſowie der ländlichen Darlehnskaſſen, der 
Ralffeiſenſchen Darlehnskaſſen und die thunlichſte Ver⸗ 


Grafen] breitung der Lebensverſicherung unter den ländlichen 
Commiſſion und eine Grundbeſitzern. 


Frankreich. 
Der boulangigiſche Abgeordnete Le Höriſſe inter⸗ 
pellirte die Regierung in der Kammer wegen eines Ge⸗ 


v. Bet 8 int, der Antrag würde | rüchtes, die Verhandlungen des Oberkriegsrathes jeien der 
mann Hoflweg me aber] deutſchen Botſchaft verrathen worden. 


Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte die ganze Geſchichte für eine boden⸗ 
die um ſo ver⸗ 
dammenswerther ſei, als fie zu einer Zeit verbreitet 
gerade mit dem Präſi⸗ 
Sathonay beſuchte, alſo 
von Paris abweſend geweſen ſei und dleſe Meldung 
nicht ſofort dementiren konnte, die ſich gegen das 
Staatsoberhaupt oder den Miniſterpräſidenten, be⸗ 
ziehentlich deren Umgebung richte. Le Höriſſé, den 
der Kriegsminiſter in unzweldeutiger Weſſe der Mit⸗ 
ſchuld an jenen Verdächtigungen beſchuldigte, verſuchte 
die Sache von ſich abzuwälzen und ſie der Preſſe zu⸗ 
Präſident der Kammer entzog ihm aber 
Beifall des — das Wort. 
Igien 


e . 
Der Bürgermelfter von Renalx batte anläßlich des 
dort ausgebrochenen Weberſtreikes Anſammlungen 


wurde, wo der Kriegsminiſter 


Abg. Cuny (ntl.) beantragt, den S 56, welcher] müchtigten zum Bundesrat) und die Mitglieder des den Straßen unterſagt. Ungeachtet deſſen durchzogen 


— 


1 


die Streikenden truppweiſe die Stadt. Im Laufe des 
Abends kam es zu Scharmützeln, wobei mehrere 
Perſonen, darunter auch Neugierige, verletzt wurden. 
Gegen 9 Uhr erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß mit 
der Gendarmerie; die Streilenden empfingen die 
Gendarmen mit einem Hagel von Steinen. Die 
Gendarmen machten von der Schußwaffe und dem 
Bajonett Gebrauch. Acht Streikende und mehrere 
Gendarmen wurden verwundet, ein Kind getödtet. 
Vierhundert Schuhwaaren Arbeiter kündigten für 
Montag einen Ausſtand an, weil ihnen die Erhöhung 
des Arbeitslohnes verweigert wurde. 


ußland. 

— Das Departement der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten hat dem evangeliſch » lutheriſchen General⸗ 
tonfiftortum in Erinnerung gebracht, daß laut Geſetz 
die geſammte lutheriſche Geiſtlichkeit Rußlands die 
Reichsſprache beherrſchen muß, widrigenfalls die be⸗ 
treffenden Geiſtlichen ihrer Aemter enthoben werden 
würden. 

Vom Kriegsſchauplatz in Aſien. 

— Der Waffenſtillſtand iſt endgiltig für die Zeit 
von drei Wochen und zwar mit Geltung für Mukden, 
den Golf von Petſchilt und die Halbinſel Schantung 
vereinbart worden. Japan hat den Waffenſtillſtand 
bedingungslos zugeſtanden. 


Vom Vismarcktage. 


Aus Friedrichsruh vom 31. März. Das 
Wetter war beute Morgen jebr ſchön, änderte fi) 
jedoch gegen Mittag. Jetzt iſt es ſtürmiſch und der 
Regen ergießt ſich in Strömen. Der Fürſt hat des⸗ 
halb das Zimmer nicht verlaſſen. Er verblieb in 
feinen Apartements in Geſellſchaft des Grafen Herbert 
und des gräflichen Paares Rantzau. Der Fremden⸗ 
zufluß iſt in Folge des trüben Wetters nicht ſehr 
groß. Dagegen laufen unausgeſetzt zahlloſe Briefe, 
Telegramme und Geſchenke ein, unter ihnen beſon⸗ 
ders koſtbare Blumenſpenden, die Prof. Lenbach 
maleriſch im Schloßhofe gruppirt. Wie aus dem 
Schloſſe verlautet, ſollen am 1. April auf dringendes 
Anrathen des Prof. Schweninger die Ovationen 
möglichſt eingeſchränkt werden. Der Fürſt wird bis 
12 Uhr Mittags ruhen und dann bis 1 Uhr die 
hervorragendſten Deputationen in raſcher Folge em⸗ 
pfangen. Um 1 Uhr 30 Min. treffen die großen 
Studentendeputatlonen ein. Reden werden beim Em⸗ 
pfang derſelben nicht gehalten, ſondern nur die Adreſſen 
verleſen und übergeben, worauf dem Fürſten ein 
Ehrentrunk angeboten wird. Ob der Fürſt ſelbſt in 
längerer Rede antwortet, iſt noch fraglich. Unmittelbar 
nach Empfang dieſer Deputation zieht er ſich ſofort 
zurück und empfängt Niemanden bis Abends. Um 
7 Uhr beginnt der Fackelzug, der glänzend zu werden 
verſpricht. — Heute Abend findet in Hamburg die 
großartige Illumunation ſtatt. Auf der Alſter wird 
ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, indeß der große 
Studentenkommers im Zoologiſchen Garten ſtattfindet. 
— Das Befinden des Fürſten iſt ein gutes, dennoch 
aber iſt Schonung dringend geboten. Prof. Schweninger 
iſt unausgeſetzt in der engſten Umgebung des Fürſten. 
Rings um das Schloß berrſcht bewegtes Treiben. 

Vom Niederwald, 31. März. Zu der am 
Nationaldenkmal auf dem Riederwald abgehaltenen 
Feier hatte ſich das ganze Rheinland vereinigt. Waren 
in Folge des ungünſtigen Wetters und des in den 
letzten Tagen eingetretenen Hochwaſſers die Aus⸗ 
ſchmückungsarbeiten in Rüdesheim auch etwas zurück⸗ 
geblieben, ſo hatten ſich doch noch im letzten Augenblick 
alle Hände gerührt, um den Feſtſchmuck der Stadt 
zu Ende zu führen. Die meiſten Häuſer prangten 
im Flaggenſchmuck, viele Etabliſſements verſchwanden 
förmlich im Tannengrün. Schon vom frühen Morgen 
ab war das Leben und Treiben großartig, die Eiſen⸗ 
bahnzüge ſetzten gewaltige Maſſen von Feſttheilnehmern 
ab. Der Fremdenverkehr iſt jo ſtark, wie ihn Rüdesheim 
ſeit langer Zeit nicht geſehen hat. Trotz des anhalten⸗ 
den ungünſtigen Wetters war die Stimmung allgemein 
eine freudig erregte und in gehobenem Feſtgefühl ging's 
per Zahnradbahn und Wagen zum Natkonaldenkmal. 
Der Denkmalsplatz war prächtig geſchmückt. Das 
Reliefbild Bismarcks, das ſich an der vorderen Seite 
des Denkmals befindet, hatte man mit einem Lorbeer⸗ 
kranze umgeben, deſſen Inſchrift lautete: „Das 
dankbare Rheinland.“ Bereits um 12 Uber waren 
ſämmtliche Plätze beſetzt. U. a. waren erſchlenen 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen, der Oberpräſident von 
Heſſen⸗Naſſau und der Regierungspräſident von Wies⸗ 
baden; außerdem waren viele höhere Offiziere anweſend. 
Pünktlich um 12 Uhr betrot Oberpräſident v. Magde⸗ 
burg die Rednertribüne, um die Erſchienenen zu be⸗ 
grüßen. Als Feſtredner würdigte Profeſſor Oncken 
in hiſtoriſcher Reihenfolge die Verdienſte Bismarcks. 
Ein Geburtstagstelegramm ſchloß die Feier. 

Göttingen. Fürſt Bismarck will die Aktiven 
ſeines früheren Corps, die ihm am Montage Geſchenke 
und Glückwünſche bringen wollen, in der Mütze ſeines 
Corps empfangen. Es iſt deshalb in dem hieſigen 
Geſchäfte von H. Kretſchmar eine Hannoveranermütze 
für ihn in Beſtellung gegeben. Sie ſteht heute im 
Schaufenſter der Firma aus. Die Mütze hat nicht 
ganz die Form, in der ſie von den heutigen Burſchen 
getragen wird, aber auch nicht die altmodige, in der 
zu Bismarcks Studienzeit die Koleur getragen wurde, 
und iſt ein Mittelding zwiſchen beiden. 

Bremen. Der Senat ſendet dem Fürſten Bis⸗ 
marck eine Weinſpende von 80 Flaſchen aus den beſten 
Schätzen des Ratbskellers. 

Meiningen. Die Arbeiter der biefigen Eiſenbahn⸗ 
Hauptwerkſtatt ſtellten an ihren Vorſtand folgenden 
Antrag: Der ꝛc. wolle genehmigen, daß am 1. April 
d. J. die Hauptwerkſtatt für einen halben Tag ges 
ſchloſſen bleibt, damit auch wir Werkſtattsarbeiter 
dadurch bethätigen lönnen, daß wir die Verdienſte des 
Altreichskanzlers zu würdigen verſtehen und damit 
zugleich darthun, daß wir gegen den Majoritätsbeſchluß 
des Reichstags proteftiren. 

Oberförſter Lange in Friedrichsruh entſandte auf 
Anſuchen behufs Anpflanzung als Bismarckeichen, nach 
den verſchiedenen Orten Deutſchlands 26 junge Eichen 
aus dem Sachſenwalde. 

In dem Glückwunſchſchreiben des Bundesrathes 
an den Fürſten Bismarck heißt es: Der Bundesrath 
habe nicht vergeſſen, daß er während zweier Decennien 
unter dem Vorſitz des Fürſten an dem Ausbau des 
Reiches mitwirken konnte und daß die von ihm im 
Auftrage ſeiner hohen Machtgeber verfolgte Politik 
durch die weiſe Leitung des Fürſten Ziel und Richtung 
empfangen. Wenn Dank dieſer Politik der Bund der 
Fürſten und freien Städte gefeſtigt daſtehe gegen⸗ 
über den zerſetzenden Elementen, welche nicht er⸗ 
müden in dem Verſuche, die ſchöpferiſche That 
der großen Zeit zu zerſtören, ſo weiß ſich der 
Bundesrath eins mit allen vaterländiſch geſinnten 
Gliedern der Nation in der Ueberzeugung, daß Durch⸗ 
lauchts weitſchauender Blick es geweſen iſt, der einen 
ſicheren Grund zu ſolchem Erfolge gelegt dat. Auf 


dem von Durchlaucht vorgezeichneten Wege wird der 
Bundesrath fortfahren, des Reiches Ausbau zu fördern 
und damit einen Theil des Dankes abzutragen, welcher 
der wahrhaft ſtaatsmänniſchen Arbeit des erſten 
Kanzlers gebührt. Möge der Segen, welcher ſichtlich auf 
dieſer Arbeit ruht, zum Heil des Vaterlandes fortwirken. 
Möge Gottes Gnade geben, daß Durchlaucht noch 
lange Jahre dem Kaiſer und dem Reiche erhalten 
bleiben, möge Ihnen beſchieden ſein, neben der Be⸗ 
friedigung über ihre Schöpfung reiche Freude an 
deren Eatwickelung zu erleben. — In dem Glück⸗ 
wunſchſchreiben des preußiſchen Staatsminiſterlums 
heißt es: Das Vaterland werde den ſeltenen Feſttag 
in dankbarer Geſinnung begehen, eingedenk der unver⸗ 
gänglichen Verdienſte, welche der Fürſt in langjähriger, 
unermüdlicher, reich geſegneter Thätigkeit um Preußens 
und des deutſchen Reiches Ruhm und Größe erworben. 

Das Offizierkorps des Seidlitz⸗Küraſſier⸗Regiments 
iſt am 1. April der erſte Gratulant beim Fürſten. 
Dasſelbe überbringt als Geſchenk ein großes Bild: 
das Regiment, Paradeaufſtellung zu Pferde, die 
Offiziere vor der Front darſtellend. Das Bild ift von 
den bekannten Hoſphotographen H. Schnaebelt & Co. 
in Berlin, Unter den Linden 20, meiſterhaft in 
Aquarell nach einer photographiſchen Aufnahme aus⸗ 
gefübrt, die ſ. Zt. auf dem Exerzierplatz des Re⸗ 
giments gemacht iſt. Das maleriſche Panorama der 
Stadt mit den hochragenden Kirchen und Thürmen 
bildet ſomit den prächtigen Hintergrund des Bildes. 
Das Bild hat eine Große von fat 2 Meter und iſt 
von einem ſchweren Eichenrahmen umgeben, welcher 
die Widmung trägt. 

— Von verſchiedenen Seiten wird die Nat. ⸗lib. 
Cor. erſucht, heute einem Wunſche Ausdruck zu geben, 
der jedenfalls allen Deutſchen aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen iſt, daß nämlich dieſer Ehrentag des Altreichs⸗ 
kanzlers nicht vorüber gehen möge, ohne daß in Sachen 
des Natlonaldenkmals für Bismarck eine weitere Ente 
ſcheidung getroffen werde. Die Sammlungen dafür 
ſind ja abgeſchloſſen und haben reiche Mittel ergeben. 
Einer der bevorſtehenden 25 jährigen Gedenktage an 
die Wiederaufrichtung des Reiches ſollte doch für die 
Feier der Grundſteinlegung zum Bismarckdenkmal jetzt 
beſtimmt werden. 


Aus Reich und Provinz. 


Hochwaſſer am Rhein. 

Worms. Der Rhein iſt um 14 Centimeter ge⸗ 
ſtiegen. Jetzliger Stand 424. Der Fluß wächſt noch 
langſam an. 

Köln. Amtlicher Mittheilung zuſolge wird vom 
Oberrhein ſortgeſetzt beftiges Steigen gemeldet; ſelbſt 
bei Kehl ſteigt der Rhein ſeit geſtern wieder. Nur 
die Moſel fällt. Kölner Pegelhöhe 765; ſämmtliche 
Schiffbrücken des Rheins ſind abgefahren. Die Fähren 
haben den Dienſt eingeſtellt. 

Neuwied. Die Rheinſtraße ſteht faſt ganz unter 
Waſſer. Daſſelbe hat in der letzten Nacht auch die 
Kirchſtraße erreicht. Die fliegende Brücke hat ihre 
Fahrten eingeſtellt. 

Mainz. Stand des Rheins 449, wächſt longſam. 
Nach offiztellen Nachrichten aus Waldshut und Wimpfen 
fällt das Waſſer; in Maxau und Mannheim ſteigt es. 

Mannheim. Der Rhein iſt auf 7,13 Mtr., der 
Beckar auf 7,34 Mtr. geſtiegen. Die Oberläufe melden 
Fallen des Waſſers. 

Würzburg. Mainböhe: Haßfurt 4,04 Mtr., 
ſteigt; Schweinfurt 3.90 Mtr., ſteigt; Würzburg 
4,19 Mtr., ſteigt longjam. 


* 

Frankfurt a. M. Ein „Centralverband von Orts⸗ 
Krankenkaſſen im Deutſchen Reiche“ iſt Ende v. J. 
hier gegründet worden, für den in Preußen weitere 
Unterverbände in einzelnen Regierungsbezirken oder 
Provinzen gebildet worden find. Der Handelsminiſter 
hat aber die Regierungs- Präfidenten darauf bin⸗ 
gewieſen, daß dieſer Centralverband und ſeine Unter⸗ 
verbände im Sinne des $ 46 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes nicht angeſehen werden könnten, und daß es 
daber unzuläſſig ſei, aus Mitteln der bethelligten 
Kaſſen für die Koſten der Verbände oder für die 
Theilnahme von Vertretern der Kaſſen an den Ver⸗ 
ſammlungen der Verbände Aufwendungen zu machen. 

Lübbenau. Gegen die Tabakſteuervorlage ver⸗ 
anſtallete dieſer Tage der Ortsverein der bieſigen 
Eigarren⸗ und Tabak⸗Arbeiter eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung. Es wurde nach einem mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag des Cigarren Fabrikanten 
A. Gönnel eine entſchiedene Proteſtreſolutton gegen 
jede Erhöhung der Tabakſteuer in jeder Form ein⸗ 
ſtimmig angenommen, die dem Reichstagsabgeordneten 
des Wahlkreiſes Kahlau⸗Luckau Frhr. v. Manteuffel 
zugeſandt wurde. 

Danzig. (Centralverein weſtpreußiſ ber Land» 
wirthe.) Die Sitzung des Verwaltungsraths am 
Freitag Nachmittag wurde von dem Vorſfitzenden, 
Herrn v. Puttkamer⸗Plauth, mit einem Hoch auf den 
Kalſer eröffnet Nach verſchledenen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen ſprach Herr v. Puttkamer über die Stellung⸗ 
nahme des Centralvereins zu der Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Der Centralverein, ſo etwa führte Herr 
v. Puttkamer⸗Plauth aus, ſtebe vor der ernſten Frage, 
ob er neben der Kammer beſtehen bleiben ſolle oder 
nicht. Der Verein babe ſeit einer langen Reihe von 
Jahren eine Fülle von Inſtitutionen für die Land⸗ 
wirthſchaft in unſerer Provinz geſchaffen, mit denen 
das Schlickſal vieler Männer verknüpft jet. Dieſe 
Inſtitutionen hätten wir lieb gewonnen und es falle 
uns ſehr ſchwer, ſich von ihnen zu trennen. Sollte 
der Gentralverein neben der Kammer jelbititändig be⸗ 
ſtehen bleiben, ſo würden ihm außerordentliche 
Schwierigkeiten erwachſen, und es ſei ſehr zwelfelhaſt, 
ob er dann noch Erfolge erzielen werde. Der Redner 
chlägt dann vor, eine Kommiſſion zu wählen, 
welche im Verein mit der Hauptverwaltung mit 
der Sammer in Verhandlung treten und feſt⸗ 
ſtellen ſoll, bb und unter welchen Bedingungen 
der Verein ſich zu Gunſten der Kammer 
auflöſen ſoll. Mebrere Menſchenalter hindurch hat der 
Gentralverein mit Erfolg, Liebe, Fleiß und großer 
Hingebung für die Landwirthſchaft gearbeitet und nur 
der Gedanke, daß die neue Einrichtung das Alte ſort⸗ 
führen und vielleicht mit größeren Mitteln fördern 
werde, tröſtet uns über das harte Geſchick der Auf⸗ 
löſung. Ueber den Vorſchlag der Hauptverwaltung 
entſpann ſich eine rege Debatte. Herr v. Bieler- 
Lindenau ſprach fi), wie in dem Provinztal⸗Landtag, 
durchaus gegen die Landwirthſchaftskammer aus; 
man gebe etwas Erprobtes, Gutes, das nur Gutes 
geleiftet habe, auf. Es käme nicht nur die finanzielle, 
ſondern auch die ideelle Frage in Betracht. Gehen 
die anregenden Vorträge auf der General⸗Verſammlung 
des Vereins weſtpreußiſcher Landwerthe ein, dann 
werden drei Viertel der landwirthſchaftlichen Vereine 
todt gemacht. Nachdem die Herren v. Kcies⸗Roggen⸗ 
hauſen, Witt⸗Nebrau und Holtz⸗Parlin ſich für 
die Einſetzung einer Kommiſſion ausgeſprochen, 


— 


ſchloß der Vorſitzende die Diskuſſion mit einigen 
erläuternden Worten. Bei der Auflöſung des 
Centralvereins müßte die Zuſtimmung der Miniſter 
der Landwirthſchaft, des Innern und der Finanzen 
eingeholt werden. Die Landwirthſchaftskammer werde 
vorausſichtlich im Sommer zuſammentreten, alſo 
werde die Wahl einer Kommiſſion ſicher keine über⸗ 
eilte Sache ſeln. Er glaube, daß die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer auf den Centralverein Rückſicht nehmen 
werde und hege die geheime Hoff aung, daß man 
ſpäter kaum merken werde, daß eine Veränderung ſtatt⸗ 
gefunden habe. Wenn dies nicht der Fall ſei, dann 
babe man ſich getäuſcht, und es jet ſchade, daß die 
Inſtitutionen des Vereins in dieſe Hand übergehen. 
Die landwirthſchaftlichen Vereine würden nach Anſicht 
des Redners beſtehen bleiben; es beſtehe nur 
die Schwierigkeit, wie organiſire man eine Verbind⸗ 


ung zwiſchen Bauernvereinen und Landwirthſchafts⸗ zeig 


kammer. Daß ein dauerndes Zuſammenwirken zwiſchen 
Verein und Kammer möglich ſein werde, glaubt Redner 
nicht; der Centralverein werde in das zweite Treffen 
gerathen. Jetzt ſei der beſte Augenblick zur Unter⸗ 
handlung und er bitte daher um die Annahme der 
Kommiſſionswahl. Schließlich gelangte ein Antrag des 
Herrn v. Nitykowski zur Annahme, nach welchem die 
Hauptverwaltung beauftragt wird, die Verhandlungen 
mit der Kammer zu führen und zu dieſem Zwecke das 
Recht erhält, ſich nach ihrem Ermeſſen durch geeignete 
Perſönlichkeiten zu ergänzen. — Die Vorſchläge des 
Komitee für die in Marienwerder ſtattfindende 
Diſtriktsſchau wurden genehmigt, ſo daß die Schau 
alſo am 28. und 29. Mai ſtattfinden wird. 

Danzig. Die Eisbrecher kehrten Sonnabend 
Nachmittag kurz nach 5 Uhr von Heringskrug nach 
Plehnendorf zurück, nachdem es ihnen gelungen war, 
die Hauptſtopfung bei Heringskrug zu beſeitigen. Der 
ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden recht flotte 
Eisgang nahm von dieſer Zeit erheblich an Stärke zu 
und wird auch heute noch andauern. Derſelbe bietet 
diesmal einen beſonders reizvollen und eigenartigen 
Anblick, da die Eisſchollen nicht die ſchmutzige Färbung, 
in welcher ſonſt das polniſche Eis ankommt, zeigen, 
ſondern meiſtens noch ſchneeweiß erſcheinen und glitzern. 
Ein zahlreiches Publikum aus Danzig hatte ſich am 
Nachmittag in Plebnendorf eingefunden, um hier und 
von der Höhe der Düne aus das im Glanze der 
Sonne doppelt intereſſante Schauſpiel anzuſeben. Eine 
dringende Gefahr dürfte jetzt nicht mehr vorliegen. 
In Käſemark find die Ufer in einer Länge von 250 
Metern angegriffen. Arbeiter find dabei beſchäftigt, 
die ſchadhaften Stellen mit Strauch, Säcken ꝛc. aus⸗ 
zubeſſern. — In der am Sonnabend Nachmittag ab⸗ 
gehaltenen General⸗Verſammlung der Privat-Aktien⸗ 
Bank wurde dem Antrage der Direktion und des 
Verwaltungsraths gemäß die Dividende für das Jahr 
1894 auf 8 pCt. feſtgeſetzt und es iſt dieſelbe von 
heute ab zahlbar. An Stelle des aus dem Verwal⸗ 
tungsrath ausgeſchiedenen Commerzienraths Böhm, 
welcher wegen Verlegung ſeines Domieils nach den 
Statuten nicht wieder gewählt werden konnte, wurde 
Stadtrath Rodenacker neu gewählt und für ein weiteres 
Mitglied des Verwaltungsraths fiel die Wahl auf 
Herrn Wilhelm Jüncke. 

Danzig Am Montag früh tritt bier die neue 
Eiſenbahndirection Danzig in vollem Umfange in 
Function. Ihre Bureaux ſind in den letzten Tagen 
fertig organiſirt worden und auch der neue Präſident 
hat die Leitung ſchon ſeit Anfang der verfloſſenen 
Woche übernommen. 

Neufahrwaſſer. Geſtern begann das 2. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 128, welches fünf Jahre 
lang hier in Garniſon ſtand, ſeinen Umzug in die 
Kaſernements des Biſchofsberges. Es rückt an die 
Sielle dieſes Bataillons das Füſilierbataillon des 
Grenadier⸗Regiments König Friedrich I. in Neufahr⸗ 
waſſer ein. 

Konitz⸗Stargard. Die Wablprüfungs⸗Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes bat beantragt, die Wahlen 
der in dem Wahlkreiſe Konitz Schlochau⸗Tuchel ge⸗ 
wählten Abgeordneten Hilgendorf und Beleites für 
giltig zu erklären. Aus dem von dem Abg. Haacke 
erftatteten Bericht heben wir das Reſultat der Beweis⸗ 
aufnahme über das Verhalten des Pfarrers Nowack 
aus Neukirch bei der Wahl im Urwablbezirke Groß⸗ 
Paglau hervor. In dem gegen die Wahl erhobenen 
Proteſte war behauptet worden, daß der Pfarrer 
Nowock, obwohl er ſelbſt in der Urwählerliſte nicht 
eingetragen und deshalb nicht wahlberechtigt war, 
während des Wahlaktes im Wahllokale trotz der Auf⸗ 
forderung des Wahlvorſtehers, daſſelbe zu verlaſſen, 
dennoch verblieben, mit den erſchienenen Urwählern 
ſich unterhalten und währenddeſſen ſich Notizen ge⸗ 
macht habe. Die eidlich vernommenen Zeugen baben 
dieſe Angaben überall wiederholt und beſtätigt. Die 
Commiſſion erachtet es dennoch nicht für genügend 
erwieſen, daß das Verhalten des Pfarrers Nowack 
auf den Ausfall der Wahl einen beſtimmenden Einfluß 
gehabt habe und hielt die aus dieſem Grunde von 
der Wahlmännerverſammlung getroffene Entſcheidung, 
daß die Wahl der in Groß⸗Paglau gewählten vier 
Wahlmänner für ungiltig zu erklären ſei, für unhalt⸗ 
bar; ſie beſchloß die Wahlen für giltig zu erklären. 
Nach der Aufftellung der Commiſſion iſt der Abg. 
Hilgendorf mit einer Majorität von 5, Abg. Beleites 
mit einer ſolchen von 9 Stimmen als gewählt anzu⸗ 
feben. — Bezüglich der Wahlen der Abgg. Engler 
und Hobrecht in dem Wahlkreiſe Berent⸗Dirſchau⸗ 
Pr. Stargard hat die Commiſſion zwar gleichfalls 
beantragt, dieſelben für gültig zu erklären, doch wurde 
beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, das 
Landrathsamt Pr. Stargard auf die mangelhafte 
Prüfung und Feſtſtellung der Abtheilungsliſten behuls 
künftiger Vermeidung von Unzuträglichteiten, wie fie 
bei der Wahl vorgekommen find, hinzuweiſen. Die 
Commiſſion war zu dem Neſultate gekommen, daß 
jeder der beiden Abgeordneten je 14 Stimmen über 
die abſolute Majorität erhalten hat. 

(25) Chriſtburg. In der letzten Lektlon der 
hleſigen Fortbildungsſchule fand eine Prämitrung von 
Schülern ſtatt. Von den dazu bewilligten 30 Mk. 
waren ſechs Prämien angekauft worden. — Das 
plötzlich eingetretene Thauwetter bat eine große 
Stauung des Saagefluſſes herbeigeführt. Mit Un⸗ 
ruhe ſah man, wie das Waſſer täglich höher ſtieg. 
Die öſtlich gelegenen Ländereien und Wieſen ſtehen 
zum großen Theil unter Waſſer. Auf der Schloß⸗ 
vorſtadt wurden auch die längs der Saage gelegenen 
Hofräume und die auf denſelben befindlichen Stall⸗ 
gebäude unter Waſſer geſetzt. Das Waſſer drang 
ſchon in Kellerräume, ſo daß ſie geräumt werden 
mußten. — Hier gaſtirt gegenwärtig die Theater⸗ 
geſellſchaft Preibiſch mit ſechs Vorſtellungen. Der Be⸗ 
ſuch iſt nur gering. Letzte Vorſtellung nächſten Sonntag. 

Graudenz. Die Vereinigung der weſtpreußiſchen 
Zuckerrübenbauer hatte ſich am 30. März Nachmittags 
im „Goldenen Löwen“ konſtitulrt. Zum Beitritt ver⸗ 
pflichteten ſich 15 Rübenbauer mit etwa 1000 Morgen 
Rübenacker. Dann ſchritt die neugegründete Vereinig⸗ 


ung zur Wahl des Vorſtandes, in den die Herren 
Goedecke⸗Falkenſtein, Donner ⸗Knappſtädt, Wunſch⸗ 
Luchowo, Klettner⸗Ellernitz und Kürbis⸗Cholewitz ge⸗ 
wählt wurden. Zum Syndikus der Vereinigung 
wurde Herr Rechtsanwalt Pitſch, zum Generals 
agenten Herr Gründler⸗Graudenz gewählt. Die Bei⸗ 
träge find an den Syndikus zu eatrichten. Der Vor⸗ 
ſtand wählte darauf zu ſeinem Vorſitzenden Herrn 
Donner⸗Knapoſtädt und zu deſſen Stellvertreter Herrn 
Goedecke⸗ Falkenſtein. Die Herren Plehn und Goedecke 
batten die Wahl zum Vorſitzenden wegen Ueberhäuf⸗ 
ung mit Geſchäften abgelehnt. 

Flatow. Am 28 fand bier ein vom Landruth 
Conrad geletteter Kreistag ſtatt. Bei Vorlegung des 
Kreis haus haltsetats für 1895/96 bemerkte der Vor⸗ 
ſitzende, daß der Etat genau in der Form wie früher 
aufgeſtellt ſei und im Ordinarjum wenig Aenderungen 
eige. Der Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe 
mit 251,500 Mk. abſchließt, wurde mit geringen 
Aenderungen angenommen. Bei der Vertheilung der 
Kreisabgaben find die Grund, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer der Klaſſen I und II mit dem gleichen Bes 
trage, die Gewerbeſteuer der Klaſſen III und IV mit 
der Hälfte desjenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit 
welchem die Staats ⸗Einkommenſteuer belaſtet wird. 
Die Einführung einer Kreishundeſteuer wurde eins 
ſtimmig abgelehnt. Der Bau eines gepflaſterten Zu⸗ 
fuhrweges von der Chauſſee Zempelburg⸗ Kamin nach 
Bahnbof Zempelburg, desgleichen eines gepflaſterten 
Bufubrweges von der Chauſſee Zempelburg⸗Nlchors 
bis zu der neueinzurichtenden Eiſenbahnhalteſtelle 
Zempolnathal wurde genehmigt. Dem Antrage, den 
Bau einer Chauſſee von Illowo über Forſthaus Neu⸗ 
hof nach Witten, ſowie den Bau einer Chauſſee von 
Tarnowke über Krojanke nach Lobſens betreffend, ſoll 
näher getreten werden und im nächſten Jahre dem 
Kreistage eine Vorlage des Kreis Aus ſchuſſes über 
Bewilligung der Koſten für die Vorarbeiten gemacht 
werden. Dagegen wurde der Antrog, den Bau einer 
Chauſſee von Lindebuden über Bahnhof Hohenfelde 
bis zur Chauſſee Vandsburg⸗Zempelburg betreffend, 
abgelehat. 

E. Jauowitz. Am Sonnabend wurde in Jun⸗ 
cewo unter dem Vorſitz des Königl. Kreisſchullnſpektors 
Kiejel die Vierteljahrs⸗Konferenz abgehalten. Lehrer 
Winieckt⸗Junc wo hielt mit den Kindern der Ober⸗ 
ſtufe eine Probelekton über „die decimale Währung“ 
und Lehrer Klos lieſerte einen Vortrag über „den 
zweckmäßigſten Betrieb der Verkehrsübungen.“ Ein 
vom Vorſitzenden ausgebrachtes Hoch auf den Sauer 
beſchloß die Konferenz, der ein gemeinſchaftliches Mir. 
tagseſſen folgte. — Die Betheiligung an dem Kommers 
zu Ehren des 80. Geburtstags Bismarcks verſpricht 
eine rege zu werden; denn ſchon ſind zahlreiche An⸗ 
meldungen aus allen Ständen von Stadt und Land 
eingegangen. Die öffentlichen und wahrſcheinlich vi le 
Privathäuſer werden flaggen. — Der in der Kreis⸗ 
ſtadt abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern 
und Verkäufern gut beſucht. Flott entwickelte ſich das 
Geſchäft auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt. Ungefähr 
600 Thiere jeder Gattung waren aufgetrieben. Der 
Umſatz war ein guter, die Preiſe annehmbar. Leider 
haben auch die Langfinger ihr Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben; ſo wurden einer ärmlichen Frau vom Lande 
105 Mk., der Erlös für eine Kuh, und einem Fleiſcher 
17 Mk. entwendet, ohne daß man der ſauberen Pa⸗ 
trone habhaft werden konnte. — Unſer Kreis hat an 
Provinzialabgaben von einem Steuerſoll von 106 923,92 
Mark einen jährlichen Beitrag von 20,041 Mk. zu 
entrichten. — In der Generalverſammlung der Zucker⸗ 
fabrik in Bergen, G. m. b. H., iſt das Stammkapital 
auf 648,000 Mk. erhöht worden. 

!! Braunsberg. Die Paſſarge ſteigt hier von 
Tag zu Tag. An vielen Stellen iſt ſie bereits über 
die Ufer getreten und hat die angrenzenden Ländereien 
überfluthet. Die tiefer gelegenen Straßen der Stadt 
können einer Ueberſchwemmung gewärtig fein. Der 
Waſſerſtand beträgt gegenwärtig 4,45 Meter. — Die 
Mannſchaften des Braunsberger Dampfers find be⸗ 
reits mit der Inſtandſetzung des Schiffes beschäftigt, 
und die Fahrten ſollen, ſobald das H ff etsfret iſt, ſo⸗ 
fort beginnen. Der Getreidehändler rund 
Preuſchoff bierjelbit, welcher in letzter Zeit mit feinem 
Geſchäft noch eine Bier » Niederlage der Danziger 
Actien » Brauerei verbunden hat, but geſtern Konkurs 
angemeldet. Bereits der dritte Fall ſeit kurzer Zeit. 

Königsberg Nachdem es dem Eisbrechdampier 
gelungen iſt, das Hoffeis zu durchbrechen, traf d rſelbe 
Mittags von Pillau hier ein. 


Lokale Nachrichten. 


(-Kachdruck der mit * oder . ver⸗ 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 1. April. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch den 
3. April: Wentg ver indert, wolkig mit Sonnenſchein, 
Nederſchläge, windig. 

* Die Elbinger Liedertafel beging am Soan⸗ 
abend in der Bürgerreſſource das Feſt des 50jähr'gen 
Kapellmeiſter⸗ Jubiläums ihres Dirigenten Rudolf 
Schöneck. An weißgedecken Tafeln hatten etwa 
500 Mitglieder, Gäſte und, wie die Wendung lautete, 
„Einjäbrig Freiwillige“ Platz genommen und werteten 
der Ebrungen, welche ſich auf das Haupt des Gefeſer⸗ 
ten verſammeln ſollten. Nach einleitenden Ehor⸗ 
geſängen der Vereinsmitglieder wurde dann das Ereig- 
niß des Abends mit einer poetiſchen Begrüßun von Herrn 
Hantel eingeführt und von Herrn Oberbürgermeiſter Eldist 
dem Jubllar ſeine Ernennung zum Königlichen Muſik⸗ 
direktor mitgetheilt. Dann überbrachten Deputa tionen 
von Königsberg und Danzig die Ehrenmitgliedsbriefe 
dortiger befreundeter Vereine. Außerdem hat ein Ge⸗ 
ſchenk in Geld in Höhe von über 1000 Mk. dieſen 
angenehmen Dingen noch einen recht nützlichen Unter⸗ 
grund verliehen. Nachdem diejenigen, welche die 
Meiſtbetheiligten waren, noch mehrfach Rede und 
Gegenrede gewechſelt, erfreute im humoriſtiſchen Theil 


die Bier ⸗Oper „Das Gajtip!el der Lucca“ die 
Gemüther, Erlkönig ließ ſich abwechſelnd mit 
Klavierinterpretationen hören, der gute Mond 


ging in verſchiedener Farbengebung muſikaliſcher 
Genien durch die Abendwolken hin, und eine 
Reihe witziger Gelegenbeitsgedichte, worunter das 
Quodlibet Elbingſcher Redensarten mit 15 Verſen 
hervorragenden Effekt machte, kam als „Allgemeine“ 
zu fröhlichem flotten Ausdruck. Das Feſt kann als 
ſehr gelungenes bezeichnet werden, und das bekundet 
auch die Thatſach Faß es ſrüh am Morgen war, als, 
die letzten Theilnehmer in jener Stimmung, welche 
die Feſtzeitung fo trefflich bezeichnet, den Weg nach 
Hauſe ſuchten und meiſtens fanden. 

* Einführung. Am geſtrigen Sonntage fan o In 
der St. Marienkirche die Einführung des Pfarrers 
Victor Bury als zweiten Geiſtlichen an der St. Marien- 
und der Heiligengeiſt⸗Hospital⸗ Kirche durch den 
Superlintendenturverweſer Piarrer Lackner im Beiſein 


des Magiſtratsvertreters und des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 


f 
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ſprache, in der er auf Grund des Schrlftwortes 
2. Kor. 5, 19—20 „So ſind wir nun Botſchafter an 
Chrtſti Statt“, auf die Bedeutung des Predigtamtes 
hinwies, des „vermahnet“, und „bittet“. In der 
folgenden Predigt knüfte Pfarrer Bury an das Thema 
ſeiner vor 53 Jahren gehaltenen Antrittspredigt an 
und charakteriſirte die Lebensauffaſſung, die uns 
Chriſtus lehrt, nach ihrem Weſen und ihrer Forderung. 
Im Sommhalbjahre wird der Vormittagsgottesdienſt 
um 93 Uhr beginnen, die Nachmittagspredigt um 
2 Uh 


fih n 
an denen ſich nicht 
weniger als 54 Turner betheiligten, durch einen hüb⸗ 
ſchen Aufmarſch, wozu die Kapelle von Pelz paſſende Weiſen 
ertönen ließ. Dem folgten, kommandirt vom Turn⸗ 
wart Schulz, einige Freiübungen, welche diesmal mehr 
Abwechſelung als frühere derartige Veranſtaltungen 
zeigten und mit Präziſion und Exaktheit ausgeführt 
wurden. Beim Abmarſch, einem Dauerlauf von 8 —10 
Minuten, zeigte fi, wie kräftig die Lunge eines ge⸗ 
übten Turners iſt, da auch ältere Herren, die mit⸗ 
turnten, ihn aushielten. Bevor das Riegenturnen 
begann, brach'ie der erſte Vorſitzende des Vereins, 
Herr Siede, in einer kurzen Anſprache auf den Katſer 
und Bismarck ein dreifaches „Gut Heil“ aus, worin 
die Turner und die tauſendköpfige Menge der Zu⸗ 
ſchauer donnernd einſtimmten. Bei dem Riegenturnen 
(Freiſprung, Pferd, Streckſchaukel, Barren, Bock, Red, 
Sturmſprung und Stabübungen) leiteten die Turner 
Herr Hellgardt die Altersriege, Fleck die I., Schulz 
die II., Weiß die III., Nobel die IV. und Graubmann 
II die V. Riege. Die Uebungen beweiſen abermals, 
daß der Verein hinſichtlich ſeiner Leiſtungen auf hoher 
Siufe ſteht. Den Schluß des Schauturnens bildete 
ein Kürturnen an Reck und Barren, das den hervor⸗ 
ragendſten Mitgliedern ausreichende Gelegenheit gab, 
ihre Kunſt zu zeigen. Abends um 7 Uhr fand im 
großen Saale des Gewerbehauſes eln Commers ſtatt, 
den nicht allein die Mitglieder, ſondern auf zahlreiche 
Freunde und Gönner des Vereins beſuchten. 
Kunſtausſtellung. Am nächſten Donnerſtag um 
10 Uhr wird die Kunſtausſtellung in der Bürger⸗ 
reſſource eröffnet werden, deren Katalog circa 
170 Bilder, darunter einige 60 Stillleben, 
2 Bilder „Guck, Guck“ und „am Krankenbett“ von 
Ernſt Biſchof enthält. Herr Biſchof ift der Sohn des 
lrüheren Landgerichtsraths Biſchof hier. — Zu obigen 
ummern gelangen noch 20 —30 Bilder aus dem Beſitze 
blefiger Privatleute zur Ausſtellung. i 
Stadttheater. Zur Feier des 80. Geburts⸗ 
tages des Fürſten Bismarck findet beute Abend, wie 
ſchon erwähnt, im Stadttheater eine feſtliche Einlelt⸗ 
ung zur heutigen Vorſtellung, beſtehend in Feſtouverture 
und einem von Herrn Georg Hantel verfaßten Pro⸗ 
loge, ſtatt. Das Eintrittsgeld iſt auf kleine Preiſe 
(balbe Kaſſenpreiſe) feſtgeſetzt. Morgen, Dienſtag, 
wird die mit ſo großem Beifall aufgenommene Sonn⸗ 
tagsauffübhrung von „Mein Leopold“ wiederholt. Für 
Donnerſtag befindet ſich in Vorbereitung „Wohlthäter 
der Menſchheit“, eine Novität, welche durch ihre Wirk 
ung in der Theaterwelt Aufſehen erregt hat, 
und zwar zum Benefiz für Frl. Hermance Bills. 
— Adolph L'Arronge hat geſtern den Theil der 
Elbinger Bevölkerung, der ſich ein Billet zur Theater⸗ 
vorſtellung erworben hatte, mit ſeinem alten Bravour⸗ 
ſtück „Mein Leopold“ kräftig amüſirt. Das Schau⸗ 
ſpiel iſt über viele Bühnen gegangen und hat das 
Publikum oft lieblich erbaut, in der dramatiſchen 
Literatur verlangt es keinen Platz, ebenſowenkg giebt 
es zu äſthetiſchen Bemerkungen, wohl aber zu Be⸗ 
trachtungen über das Reccept Anlaß, wie ein alter 
Theaterpractikus ſeine Erfolge zuſammenbraut. Die 
Muſe der L' Arrong'ſchen Poeſie iſt bausbackene Bieder⸗ 


rathes ſtatt. Pfarrer Lackner hielt eine längere An⸗ 


—— — 


kelt, die beim Strickſtrumpf Kneippkurmalzkaffee 
trinkt. Nur keine Aufregung, immer hübſch im 
Gleiſe! iſt ihre Deviſe, und fo waltet fie, bald thrünen⸗ 
den Auges, bald mit behäbigem Lächeln, ihres Ge⸗ 
ſchäftes, Behaglichkeit zu verbreiten. Es war wirklich 
recht behaglich geſtern Abend, das Theater war ſogar 
nicht ganz leer, und man ſplelte auf der Bühne ſehr 
wacker. Das Publikum fühlte ſich des öfteren zu 
ſtürmiſcher Heiterkeit hingeriſſen; beſonders an der 
eingeführten Variante: „Haben Sie ſchon geleſen, daß 
Ahlwardt Kaiſer von Jeruſalem geworden iſt?“ wurde 
die Tonart des Bierbankwttzes feierlichſt applaudirt. — 
Hermann Neſſelträger gab einen ausgezeichnet 
blaſirten Leopold, der nur etwas aus der Rolle der 
Charakterführung fiel bei den letzten Reflexionen über 
den Entführungsentſchluß und Ludwig Heller führte 
feine Trillerpantomime als Wahlmeyer etwas zu oft 
ins Zeug. Der alte Weigelt (Julian Baſch) erſchien 
zuerſt etwas zu jung, zuletzt etwas zu alt; möglicher 
Weiſe aber ſollte die Laft des Jammers, welche die 
Metamorphoſe vom reichen Protzen zum geheimen 
Flickſchuſter im Aeußeren des Biedermanns angerichtet 
hatte, durch dieſen Gegenſatz handgreiflich facſimilirt 
rg — Es lohnt ſich, „Mein Leopold“ bei ung zu 
ehen. 

* Eine Generalverſammlung des biefigen 
Schweine⸗Verſicherungs⸗Vereins fand am Sonnabend 
Abend im Viehhofs⸗Reſtaurant ſtatt. § 16 und Nach⸗ 
trag der Vereinsſtatuten wurde dahin abgeändert, daß 
die Tantlsmen des Vorſitzenden und Kaſſirers für 
das kommende Geſchäftsjahr 1895/96 auf je 13 pCt. 
und für die Hergabe eines Lokals 4 pCt. der ganzen 
Brutto⸗Einahme betragen ſollen. Dann wurde zur 
Vorſtandswahl geſchritten. Der bisherige erſte Vor⸗ 
ſitzende Schulz lehnte die Wiederwahlab. Gewählt wurden: 
Gaſtwirth Hildebrandt 1. Vorſitzender, Schulz 
Stellvertreter; Caſſirer Gaſtwirth G. Schmid t⸗Legan, 
Stellvertreter Gärtnereibeſitzer Stegmann; Schriſt⸗ 
führer Beſitzer Bock⸗Drauſenkampe, Stellvertreter 
Bäckermeiſter Knoblauch; Caſſeureviſoren Ackerbürger 
Haaſe, Hube und Fligge. Dem Schriftführer für 
1894—95, Schmidt, wurde aus der Vereinskaſſe eine 
Gratiftcation von 75 Mk. bewilligt. Ueber die Caſſen⸗ 
reviſion 1893—94 erſtattete Herr Fligge Bericht. 
Brutto⸗Einnahme 35,729 Mk. Dazu der Caſſenbeſtand 
1894 3222 Mk. Summa 38,963 Mk. Dieſer Einnahme 
gegenüber ſteht eine Ausgabe von 38,497 Mk., der 
baare Kaſſenbeſtand beträgt 466 Mk. Bezahlt ſind 
844 Schweine faft ganz und 155 kleinere Schäden. 
Kaſſe, Bücher und Beläge ſind richtig befunden, dem 
Kaſſirer Hildebrand wurde Decharge ertheilt. Zum 
Schluß fand für die ausgeſchiedenen Taxetoren theil⸗ 
weiſe Neuwahl reſp. Wiederwahl ſtatt. Hauptmann 
Schmidt wohnte als Vertreter der königl. Regierung 
der Verhandlung bei. 

* Beförderung lebender Fiſche. Im Bereiche 
des deutſchen Eiſendahn⸗Verkehrs⸗Verbandes find über 
die Beförderung lebender Fiſche auf Eifenbahnen neue 
Beſtimmungen getroffen. Bei Aufgabe lebender Fiſche 
als Frachtgut erfolgt die Beförderung, wenn geeignete 
ſchnell fahrende Eilgüterzüge nicht zu Gebote ftehen, 
mit Perſonenzügen. Bei Aufgabe als Eilgut werden 
die Sendungen mit Schnellzügen befördert, ſoweit 
nicht deren Benutzung aus Betriebs rückſichten aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen iſt. Die Verbindungen find ſo 
zu wählen, daß tbunlichſt jedes längere Stilllager auf 
den Stationen vermieden wird. Jede Verwaltung, 
in deren Bereich regelmäßig Sendungen lebender 
Stiche zur Aufgabe gelangen, wird eine Zuſammen⸗ 
ſtelung für die in Betracht kommenden Zug⸗ 
verbindungen durch Aushang auf geeignete Stationen 
bekannt machen. Auf denjenigen Stationen, auf 
welchen lebende Fiſche regelmäßig zum Verſandt oder 
Empfang vorkommen oder zur Umladung gelangen, 
ſind Vorkehrungen zur raſchen und ſichern Ver⸗ und 
Eutladung zu treffen und die dazu erforderlichen 
Utenſillen bereit zu halten. Auf Antrag des Abſenders 
und gegen jedesmalige Entrichtung einer feſten Ge⸗ 


bühr von 25 Pfennige find Sendungen lebender Fiſche ! 


von der Verſandtſtatſon den in Frage kommenden 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. April 1895. 


Geburten. Kutſcher Wilhelm Notzen⸗ 6 ne ] 
darf Bw. 2 7 — S dg Hermann Bekanntmachung. . Huh lenden Aeußern 8 . 
e ß des Elbinger| „ , Gigentd. Fiedikau, Augen * 
28 ee 1 285 Slant dean be Eigeuh Miel N 9 Hofllafer. Ihrer \ 
5 N m 8 " " . au 15 . 
Aufgebote Sergeant, Alexander Froſt⸗ kannt, daß bei der am 30. v. Mts. „ „ Bäckermſtr. Schröter, Alff. der Frau Prinzessin 
2 1. l een ſtattgefundenen Vorſtands⸗Wahl folgende Grünſtr. . 
mergeſe 2 . * B 2 2 a 8 , 
ant mit Anna rg a e gewählt worden reſp. verblieben 1 a = 1 Haupt, Pangritz⸗ 
0 Job. Frier rieſe⸗ Elb. 8 . 
mit Geniette ehren - Schwansdorf. — J 1) Vorſitzender: Gaſtwirth E. Hilde-| „ „ Ackerb. Rehberg, Lärchwalde. 


Arbeiter Johann Schäfer » Serpin mit 
Chriſtine Moria GroffeNeuendorf- Höhe. — 
Kaufmann Heinrich Eduard Meißner» Elb. 
mit Thereſia Agnes Mohnke⸗Tolkemit. — 
Bötichermeiſter Johann Ferdinand Fidler⸗ 
Danzig mit Jenny Marla Amalie Bluhm⸗ 
Danzig. — Schornſteinfeger Andreas Radau 


2) Kaſſier 


Gru 


mit Anna Wilhelm — Zimmermann 8 l 
Friedrich Nen, ee mit] 3) Schriftführer: Beſitzer H. Bock, Leichnamſtr. 
Helene Rhode⸗Elb. — Nagelſchmied Auguſt Drauſenkampe. a art) 

Sther mit Pauline Ber. — Seiler Guftab] Stellvertreter: Bäckermeiſter Knob- Sternſtr. 
Hödike mit Wilhelmine Labuhn. lauch, Holländerſtr. 1 0 


Speſchlieſungen Friseur Emil Klimt 


brandt, Viehhof 
Stellvertreter: Bauunternehmer Fr. 
Schulz, 


Legan. 
Stellvertreter: Gärtner Stegmann, 


Bezirk 4: 


Seit Colonie. 
e 2 


er: Reſtaurateur G. Schmidt, Colonie. 


benhagen. 


Kaufm. P. Fi 
Marienburgerdamm. 
„ 5: Eigenth. Braun, Traubenſtr. 


Kaufm. Abraham, Pangritz⸗ 
Ackerb. M. Bastian, Pangritz⸗ 
Ackerb. Alb. Gehrke, A 

Ackerb. G. Adlof, 9 nee 
Tiſchlermſtr. Joh. 
Arbeiter Joh. Rosenberger, 


Kaufmann Felser, 


Uebergangs⸗ und Empfangsſtationen telegraphiſch vor⸗ 
zumelden. Dieſe Stationen haben dafür Sorge zu 
tragen, daß zur Um⸗ und Entladung alle Vorkehrungen 
bei Eintreffen des Zuges zur Hand find. Die 
Empfangsſtationen haben ferner nach Empfang des 
Telegramms ſofort eine vorläufige Benachrichtigung 
des Empfängers auf deſſen Koſten durch Telegramm 
oder beſonderen Boten unter Mittheilung des voraus⸗ 
ſichtlichen Eintreffens der Sendungen zu veranlaſſen. 
Die Faſſung der Telegramme bleibt der Verſandt⸗ 
ftation überlaſſen. Um das Abſterben lebender Fiſche 
unterwegs zu verhindern, wird angeordnet, auf ſolchen 
Stationen, wo die Sendungen längeren Aufenthalt 
erleiden müſſen, gelegentlich durch Rütteln der Be⸗ 
hälter für Bewegung des Waſſers Sorge zu tragen. 
Die Frachtbriefe über lebende Fiſche können vom Ver⸗ 
ſender mit dem ins Auge fallenden Vermerk „lebende 
Fiſche“ verſehen werden. 

Feuerbericht. Am Aeuß. Marienburgerdamm 26 
brannte geſtern die geſamme Dachconſtruction eines im 
Hofraum befindlichen aus Fachwerk beſtebenden Stall⸗ 
gebäudes, ſowie die in dem Bodenraum deſſelben be⸗ 
findlichen Heu⸗ und Strohvorräthe. Zum Löſchen ließ 
die Direktion eine Spritze in Aktion treten. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache it nicht ermittelt, indeſſen iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß das Feuer in dem Theil 
des Bodenraumes entſtanden iſt, welcher über dem 
Pferdeſtalle liegt. Bei dem Brande hat ein Pferd 
durch berabgefallene brennende Gegenſtände einige 
leichte Verletzungen erlitten, während die in einem 
andern Theil des Stalles befindlichen Schweine un⸗ 
verletzt blieben. 

Bericht des Krankenſtiftes. Im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenſtift war Ende Februar ein Beſtand 
von 45 Kranken. Der Zugang im März betrug 
58 Kranke, der Abgang 58, von denen 52 als geneſen 
entlaſſen und 6 geftorben find. Es verblieb alſo Ende 
März ein Beſtand von 45 Kranken (26 männlich, 
19 weiblich). 

Vom Waſſer. Bei Thorn iſt die Weichſel ſeit 
vorgeſtern Abend mehr als ein Meter geſtiegen; der 
Waſſerſtand betrug dort geſtern Mittag 6,25 Meter. 
Die Uferſtraße ſleht größtentbeils unter Waſſer, das 

lederungslend bei Czernewitz und Radak, ſowie der 
größte Theil der linksseitigen Niederung und die Kor⸗ 
ceniecer tämpe find überſchwemmt. Auch die Thorner 
Zollabſertigungsſtelle an der Weichſel fteht im Waſſer. 
Der Eisgang iſt bei Thorn wieder etwas ſtärker ge⸗ 
worden. Aus Ottloſchin wird uns vom Freitag ge⸗ 
ſchrieben: Die Weichſel iſt bier derartig geſtiegen, 
daß die Wieſen der hieſigen uneingedeichten Niederung 
vollſtändig überſchwemmt ſind. Die Landſtraße nach 
Thorn ftebt an einzelnen Stellen unter Waſſer. Bei 
Warſchau betrug der Waſſerſtand geſtern 4,27 Meter, 
bei Chwalowize 4,27 Meter. Bei Einlage hat ſich 
eine große Eisitopfung gebildet, an deren 
Beſelligung Elsbrechdampfer arbeiten. Bei 
Schlewenhorſt wird, wie uns depeſchirt wird, in Folge 
des großen Hochwaſſers ein Dünenbruch als unmittel⸗ 
bar bevorſtehend befürchtet. Das Kommiſſionsbaus 
bei Schiewenhorſt ſtebt unter Waſſer. Auf dem Pregel 
hat der Eisgang Freitag Nachmittag ſeinen Anfang 
genommen und dürfte, ohne Gefahr zu bringen, ver⸗ 
laufen. Auch die Brahe iſt wieder etwas geftiegen. 


Auf der unteren Brahe iſt der Waſſerſtand ſo hoch, 


daß bei weiterem Steigen des Stauwaſſers die Auf⸗ 
rechterhaltung des Betriebes in den Waſſermühlen ge⸗ 
fährdet erſcheint, die Hauptſchleuſe wird einen Theil 
des Tages über offen gehalten. Die Warthe iſt bei 
Poſen auf 3 Meter, bei Pogorzel'ce auf 4,02 Meter, 
bei Schrimm auf 2,90 Meter geſtiegen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. April. 


Die Bäckermeiſterfrau Drosmann zu Neuteih wurde 
von einem Arbeiter am 18. October angegriffen. Der 


ein Stemmeiſen an 


den Kopf, jo daß er ſtark b! 


scher, Aeu 


von Alter 


13. Fleiſcherſtraße 13. 


Christophe'ſche Privat⸗ | ir 
| 


Angerſtr. 
Conrad, 


Pangritz⸗ 


Lehrburſche Aloſius Friſchtemut bötte den Hülferuf 
5 ee alt zu Hülfe, warf dem 8 
utete. 


Töchterſchule. 
Das neue Schuljahr beginnt 
18. April. Neue Schülerinnen 


Das Schöffengericht zu Tiegenhof verurtheilte den 17 
Jahre alten Lebrling Friſchkemut wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß. Gegen 
dieſes Urtheil eingelegte Berufung wird für begründet 
erachtet, indem der Angeklagte noch nicht 18 Jahre alt 
und bisher nicht vorbeſtraft iſt. Das erſte Urtheil wird 
aufgehoben und auf 30 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tage Ge⸗ 
fängniß erkannt. — Der vielfach vorbeſtrafte Rüben⸗ 
unternehmer Kraska iſt vom Schöffengericht zu 
Marienburg am 14. Februar wegen Mißhandlung 
ſeines Brodherrn Wiens in Leska zu 4 Monate Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hat Kraska 
Berufung eingelegt. Kraska war Rübenunternehmer 
bei Wiens. Am 9. Oktober kam es zu einer Schlägerei. 

te Berufung wird koſtenfällig verworfen. — Die 
Maurer- und Miethsfrau Anna Weiß iſt am 
31. Januar vom Schöffengericht zu Stuhm wegen 
Betruges und Uebertretung der Geſindeordnung 
zu 1 Woche Gefängniß und 15 Mk. Geld ev. 5 Tage 
Ge ängniß verurtheilt. Die Berufung wird koſtenfällig 
verworfen, da erwieſen wurde, daß die W. ein Mäd⸗ 
chen, welches noch nicht entlaſſen war, bereit$ ander⸗ 
weitig vermiethet hatte, um nur ein Miethsgeld zu 
verdienen. 


Sprechſaal. 
Fur alle Zuſchriften dieſen Rubrik üdernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
g Wenn die elektriſche Bahn bls zum Ende der 
Königsbergerſtraße (Iſaak) geführt wird, könnte denn 
nicht gleich die kurze und ſehr billige Strecke bis zum 
Waldſchlößchen mit eröffnet werden? 
Viele Waldbeſucher. 


. 
Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. April. 3 Uhr — Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 30.3. 1.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 101,75 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,00 | 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 03,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,30 | 103,25 
Ruſſiſche Banknoten 219,45 219,45 
O En e Banknoten . 167,15 167,25 
Deutſche Reichsanleie 106,00 106,20 
4 pCt. 72 Conſolss? 05,60 | 105,60 
4 pCt. Rumänier . 4.2.2.2...) 89,00| 90,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 123,00 | 123,40 

Produkten⸗Börſe. 

. 30.13. ı 1.4. 
Weizen a!!! 142,50 142,00 
nne 144,00 144,00 
Roggen Mai 122,70 | 123,00 
Du 124,50 | 125,00 

Tendenz: feſt. ; 
Petroleum looo 22,80 22,50 
Kühl MaM! 42,9 43,00 
ane 43,10 43,20 
Spiritus Mai 38,60 38,70 

Königsberg, 1. April, 3 Uhr 26 Min. Mittags. 


' (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirtet. 53,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtt 33,50 „ Geld. 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 30. März. Kornzucker xkl. von 92 % 
Rendement —.—, neue 10,15. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 9,50, neue 9 65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22, 0. Melis I mit Faß 21,00. 


* 
Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver: 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


— nn nn 


| Königl. N N 


l ö 
Friedr. Carl v, Preussen. 


. 


Gelchäftsverlegung. 


Vom 1. April er. verlege mein 


Nähmaſchinen⸗Geſchäft EM 


Markt 39 nach 


Ein brauner Jagdhund 
mit Abzeichen hat ſich ein⸗ 
gefunden, abzuholen gegen In⸗ 
ſertions⸗ u. Futterkoſt. Danzigerſtr. 5/6. 


ro) 


am 
bitte 
bis 


ö Colonie. 9 Woche von 11 2 
mit Auguste Meyer. Als Reviſoren: z ſich in der laufenden de 5 
Sterbefälle. Metalldreber {ing | Ackerbürger G. Fligge, A. Hube undd 8: Schuhm A. Rehberg, Leich- 1 Uhr anzumelden. 7 2 8 f adt-Ih ealer 0 
Genstt T. 2 M. — Leibrentifti wine Franz Hase. namſtraße. 1 nehme ich in dieſem Jahre i 1 8 
Ditſcher 85 J. — Former Albert Won ma Als Taxatoren: Pr ahbe er. Grun- Elisabeth e Se 
Duane S1 Söpfecmeifter Guſtov] Bezirk 1: Böttchermeiſter Schiemann, F — | Sonnenſtt. &. Montag, 
Hülſe 40 J. Schmied Adolf 9: 5 Dan⸗ er Niederſtraße. 5 9 SE 4 des Sommersemesters bei kleinen Preisen halben 
ME > 2 5 Schuhm. Carl Rutta, Lange Währen 1 9—12 Kassenpreisen: 
r zigerſtraße. 1 8 5 9 bin ich wochentäglich von Fr KF 
Elbinger . S Salewski. Grub Niederſtraße. = 5 Uhr zu consultiren; für Bismarck - Feier. 4 
az . „ Schuhm. Balewski, Gruben⸗ Reſtaurateur Rohde, Große] und 2— 8—9 Uhr P RO L. o G. 
Schweineverſicherun RT, - hagen. \ tn t = Unbemittelte nur yon 3 . Hierauf: 
: N Lein. Arbeiter Herrm. Schottke Ziegelſcheunſtr. Jaskulski, > öll 
. Die Jahres- und reſtirende Beiträge| " ” Grubenhagen. „ „ Schuhm. Braun, Gr. Roſen⸗ Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Die Tochter der Hölle. 
bitten wir in den Dienſtſtunden folgender⸗ „ Arbeiter W. Schulz, Gruben⸗ ſtraße. — 
maßen pünktlich einzuzahlen: "Hagen. x 7 g i Dienſtag, den 2. April 1895: 
Am 2. d. Mts. diejenigen, deren Das Büreau befindet ſich wie bi EEG 


Namen mit den Anfangsbuchſtaben A, 
B, C, den 3. D, E, den 4. F, den 
5. G, den 6. H, den S., 9. J, K, 
den 10. I., den 11. M, den 12. N, 
O, den 13. P, O, den 15., 16. R, 
den 17., 18., 19. S, den 20. 15 
U, den 22., 23., 24. V bis Z an: 
fangen. 7 

Säumige, welche ihre Beiträge i 
pünktlich einzahlen, werden nach § 27 
des Statuts geſtrichen. 


Der Vorſtand. 


: Schmied Fr. Nitschmann, 


Eigenth. König, Holländerſtr. 
Schmied Zobel, Feldſtr. 
Eigenth. Kreowski, Fuhr⸗ 


gaſſe. Papiere dc. 
Eigenth. Nabitz, Holländerſtr. 


den alten ſowie den neuen Vorſtand 
noch ganz beſonders ein, behufs Abgabe 
und Empfangnahme der Vereinszangen, 


Der Vorſtand. 


Jungferndamm. her im Viehhofs⸗Reſtaurant. Dienſt⸗ 

Sineber Depmer, Fiche. Murder, von 2-6 Uhr Radmitags. | waren 
Vorberg. Die Vorſtandsſitzungen finden jeden 
: Ackerbürger F. Fromm, Donnerſtag nach dem erſten des 

Aeuß. Marienburgerdamm. Monats 7 Uhr Abends ſtatt werden zur Aufbewahrung ange⸗ 
Fleiſcher Genski, Aeußern] Zu der am Donnerſtag, den 4. d. M. nommen und gegen Feuerſchaden 
Marienburgerdamm. ſtattfindenden erſten Sitzung laden wir verſichert. 


G. L. Sommer Nehf. 


59. Waſſerſtraße 59. 


Mein Leopold. 


Original- Volksſtück mit Geſang in 4 
Acten von L'Arronge. 


Mittwoch: Geſchloſſen. 
Donnerſtag: 
Benefiz für Hermance Bille. 
i ovi 


Noyität! Novität! 
| Boplhäler der lenſchheil 


Schauſpiel in 3 
Felix Philippi. 


Kaſſen⸗Bericht 


Elbinger Schweine⸗ Yerfiherungs-Bereins 
vom 1. April 1894 bis 31. März 1895. 


5 Einnahme. AR . Ausgabe. 2 9 
Kaſſenbeſtand am 31. März Entſchädigung für erkrankte 

18933 323377 Schweine 31709113 
An Einfopeibegei „ 0 90 3825 55 Für 1 und „Schreibmate⸗ 
„ Einſchreibegebühr rial und Porto zurück⸗ 
a Sbeit Eiſernes ezahlte Beit 4343070 

nn. N 31% Inserate der Elbinger > . perſönlich in Berlin gemachter bedeutender Gelegenheits⸗ 
1 8 Verſcher. und Altpreuß. Zeitung. 7515 kän ufe in 

Verficerung Beitrag v. eee eee Damen- und Kinder-Confection 
„BVerſicherung Bei rag — — 3 2 

d. Fleiſch : 123150 [„ Verwaltun 81 = von 
5 Ertraorbingre Beiträge 4713| — y + 5 —95 | 1965/13 bin ich in der Lage, meinen werthen Kunden nachſtehende billigſte Preis⸗ 
„ Sonſtigen Einnahmen, „ Taxation 1889-94 | 200100 liſte unterbreiten zu können. 


1894—95 | 88580 
Drucfachen 1894-—95 | 31480 
Zinſen von 500 Mark 
Kaution à 5 pCt. 25 — 


Statuten, verfaufte 5 
Schweine 18402002 


Damen⸗Jaquettes in reizender Ausführung, offen und geſchloſſen. 6,75. 


„ Schlachtgebühren, den 
Transport u. Schlachten N 2 aus hellen und ſchwarzen Bantäfteitoffen, Gene 
erkrankter Schweine . . 238604 Damen⸗Jaquettes ſitzend 0. S8, 75. 
gaſſenbeſtand ME 155 = Damen⸗R e 9 e np al etots ganz pe aus * Stoffen 
TER —— — . gearbeitet 10,75. 
Ar 3896303 Summa Ar 38963039 
Das Vereins⸗Vermögen, bes Elbing, den 31. März 1895. ohenzollernform, mit abnehmbarem Kragen in 
ſtehend in are Spar⸗ Vorſitzender E. Schulz. Kaſſirer Damen⸗Regenmäntel, un e Muſtern und glatten Tuchen 13 50. 
kaſſenbuch Nr. 85396 . 750 E. Hildebrandt. 
Kaſſenbeſtand a Schriftführer G. Schmidt. 


Die Kaſſe für richtig befunden die Re⸗ 
viſoren G. Fligge. H. Bock. A. Fox. 


Weſtyr. Prov. arne a 8. Apel er. 


ittags im ſtädtiſchen 
zu Elbing. Krankenſt 3 8 
Dienſtag, d. 2. huj., Ubds.8'/, Uhr: ae e Be 8 


Bu Der Vorſtand. 
Veſchä ifts⸗Uebergabe. 


Dem geehrten Publikum von Elbing 0 Umgegend zeige hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meine unter der Firm 69 zeige hi 


G. E. Sommer Nehf. 


59. Waſſerſtraße 59 


] 1 
1 beſehede Pelzwaaren, Hut: u. Mützen⸗ * 
1 Handlung an meinen laugjährigen Werkführer Herrn 
| 
1 
i 
1 
4 
4 


Kinder⸗Jaquettes in größter Auswahl, reizend verarbeitet, 


Kindermäntel außergewöhnlich billig. 


Herrengarderoben 


eigener Confection, fertig und nach Maaß, unter Garantie des Beſtſitzens, 
äußzerſt preiswerth! 


Kaufhaus D. Loewentha 


Ch. Goetz abgetreten habe. 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich 
daſſelbe auch auf meinen Nachfolger freundlichſt zu übertragen. 
Hochachtungsvoll 


Ww. Selma Bartsch. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Drisgeihing, erlaube ich mir dem 
hochverehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend ganz ergebenſt mit⸗ 
5 Selma 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ne 
Weidenutzung auf den zu Kekbs een 
1 dem Heil. Geiſt⸗Hospital 
hierſelbſt gehörigen Ländereien haben 
wir einen Termin auf 


Honnerlag, den 4. April cr, 
Nachmittags 3 Ahr 


im Verwalterhauſe zu Roßgarten an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtintereſſenten 
hiermit eingeladen werden. 

Elbing, den 27. März 1895. 
Die Verwaltungs⸗Deputation 


des 5 a — 


OOOOO0000000000000000000000000000000000000 


Hierdurch Aland mir 5 ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich mein ſeit 1863 beſtehendes 


Colonial, Delicateßwaaren⸗, Füdfrucht⸗ 
Wein. und Cigarren⸗Geſchäft 


Schmiedeſtraße Nr. 12, nebſt Grundſtück und Speicher, an 
Herrn Albert Schroedter, hier, verkauft und am 1. April cr. 


übergeben habe. 
Herr Schroedter wird das Geſchäft in derſelben Weiſe 
en gros und en detail für alleinige Rechnung unter der Firma 


Otto Schicht Nachfolger 


Albert Schroedter 


weiter fortführen, und find die Außenſtände bis zum 1. April er. 


bei Verfall an mich zu berichtigen. 
9 — ich für das mir in ſo reichem Maaße entgegengebrachte 


Wohlwollen beſtens danke, bitte dasſelbe auf meinen Herrn Nach⸗ 
olger zu übertragen. 
folger z Hochachtungsvoll 


Otto Schicht. 


„re 


8. T. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlaube mir die ergebene 
Mittheilung, daß ich das ſeit 1863 beſtehende 


Colonial-, Delicateßwaaren⸗, Füdfrucht⸗ 
Wein: und Cigarren⸗Geſchüft 


des Herrn Otto Schicht käuflich erworben und unter der Firma 


Otto Schicht Nachfolger 


Albert Schroedter 
ränderter Weiſe fortführen werde. 
f. eine Kongiäbrigen" Grfah: ungen, die ich in mehr als 
16 jähriger Thätigkeit als Leiter des Colonial⸗ und Delicateßwaaren⸗ 
Geſchäfts von Benno Damus Nachfolger hier zu bethätigen 
Gelegenheit gehabt habe, berechtigen mich zu der angenehmen 
Hoffnung, daß mir das in der damaligen Stellung bewieſene Wohl⸗ 
wollen und Vertrauen auch auf mein neues Unternehmen wird 
übertragen werden und ſoll es nach wie vor mein eifrigſtes Beſtreben 
ſein, dies Vertrauen zu rechtfertigen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Albert Schroedter. 


zutheilen, daß ich die von meiner geehrten Vorgängerin 
Bartsch kin lich übernommene 


Pelzwaaren But. u. Mützenhandlung. 


unter der Firma 


G. E. Sommer Nchf. 


in unveränderter Weiſe weiterführen werde. 

Durch langjährige praktiſche Thätigkeit bei der alten Firma, ſo⸗ 
wie in feinſten Kürſchnereien der G cke fen Deutſchlands hoffe ich allen 
an mich geſtellten Anſprüchen nach jeder Richtung gerecht zu werden. 

Indem ich ganz ergebenft bitte, das der Firma bisher geſchenkte 
Vertrauen auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen, zeichne mit be⸗ 
ſonderer Hochachtung 


Speraitäf: 1 
Plombiren. | 


C. Klebbe, 


Inn. eiserne Ben. 


Die 12155 Erleichterung, bequemere 
Tragen bei Tag und Nacht, hierdurch 
oft völlige Heilung bewirkend find die 
Vorzüge meiner beliebten Bruchbänder, 
Leib⸗ und Vorfall⸗ Binden. 3u 
ſprechen am Donnerſtag, den 4. Apri 
von 1—8 Uhr, im „Deutsche“! 


Hause“. 
M. Reischocks, 
Cannſtatt — Stuttgart. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Kieltenbrunnenſtraße 14, I 


im Haufe des Herrn Kaufmann 8. Ochs 


Emma Schröder, lea. 
Ein Laden 


mit Wohnung zu vermiethen 
Fleiſcherſtraße 10: 


koſtet die Schachtel 
5 ichte Emſer, 
Ein kleiner, gelbbraunerf Eine gangbare Bäckerei, Pfg. lichte Fodener 


Hund hat ſich von der Stadt bezw. zu ſolcher geeignetes Grundſtück! | Du” Paſtillen 


aus bei mir eingefunden. Gegen] wird zu kaufen geſucht. Offerten er⸗ 
* Inſertionskoſten abzuholen beten nach Inn. Georgendamm 28, bei Bernh. Janzen. 
Rentier M. Pauls Oberkerbswalde. 1 1 Tr. links. 10 Schachteln Mark 6,50. 


Ch. Goetz. 


. ˙— ——— 


Neu eingetroffen! 


Frühlahrs-Fächer 


in bekannt größter Auswahl. 


Schwarze echte Straußfeder⸗Lächer 


ſchon von 2,75 an. 


Schwarze und graue echte Straußfeder⸗Lächer 


auf eleganteſten geſchnitzten esel Schildpatt⸗ und Celluloid⸗ 
en. 


Schwarzſeidene Chankilly⸗Fyitzen⸗Lächer. 
Schwarzſeidene Gaze⸗kächer 


mit eleganten aparten Malereien, Entre-deux, fein geſchnitzten Geſtellen, 
für 2,35. 


Schwarzfeidene Allus⸗Kicher 


mit Malerei ſchon für 1,25. 
Schwarzſeidene Atlas⸗Fächer ſchon für 1 Mark. 


Th. Jacoby. 


oo000o,99o,ooo_o,oo9,o9009099_0,o0990,9,9,99,9,9,9,0,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,0,9,0,9,9,9,90,9,9,0,0,9,9,0.9.9.0.9.9.9.8.9.99.9.9. 0.9 8. 9,8,9,9,0,0,0,0.9,0,9,0,0, 
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Er nahm ſeinen Ueberrock vom Ständer und 
zog ihn langſam an. a 

„Sagen Sie den Leuten.“ wandte er fich 
beim Hinausgehen zu Murdoch, — „lagen Sie 
den Leuten, ich ſel nach Haufe gegangen und 

m’ erſt morgen wieder. Behalten Sie das 
Uebrige für ſich.“ 

Damit ging er fort und ſchlng die Thür zu, 
daß es krachte. Murdoch ſtand am Fenſter und 
lolgte mit feinen Augen dem davonfahrenden 

agen. 
war kaum ſeinen Blicken entſchwunden, 
als eine andere Equipage in langſamer Fahrt 
um die Ecke bog. Es war ein kalter, heller 
Wintertag, und das Verdeck des Wagens war 
qurüdigejälagen, fo daß die darin figende Dame 
ell von der Sonne beſchlenen wurde. Diele 
Dame war keine andere als Rahel Fſrench, die 
un Vorbeifahren zu den Fenſſern der Fabrik 
Jose te und durch eine leichte Neigung des 
opfes zu erkennen gab, daß ſie den dort am 
enſter Stehenden erkannte. 

Murdoch trat, als fie vorüber war, mit 
einer Geberde des Unmuths vom Fenſter zurück. 
Fah,“ ſagte er unwillig, „er iſt ein Narr.“ 

Gegen Mitternacht deſſelben Tages hatte 
Daworth Zeit gehabt, ſich halb und Halb über 

eine Gewiſſensſkrupel binwegzuſetzen. Er hatte 

t der ihm eigenen Offendelt feinen Gäſten 
When geſagt, was er gegen Murdoch ausge⸗ 


Men hatte. 
„ ift das letzte Mal. Wir find jetzt mit 
einander ſertig, 55 ich Euch. d iſt das letzte 
tal, alfo laßt's Euch geſagt fein.“ 

eigte ſich während des Abends in wilder 

aus eloffener Laune, aber er fühlte ſich zeriſſen 
einem Innern. Wenn er es gewagt hätte, 
Atte er gern aller Welt zum Tro die letzten 
eln von ſich geworfen und ſich von feiner 
hlimmften Selte zezelgt; das einzige, was Ihn 
davon zutückzuhalten vermochte, war Furcht — 
eine lähmende Furcht vor den möglichen Folgen. 
Segen Mitternacht hatte die fröhllche Stim⸗ 


mung der Geſellſchaft ihren Höhepunkt erreicht. 
Der reichlich genoſſene Wein und die Aufregung 
atten ſelbſt Haworths Zunge gelöſt. Er hatte 
ch von ſeinem Sitz am oberen Ende des 
Tiſches erhoben, hatte eine die Grenze des An⸗ 
ſtandes nicht immer innehaltende Rede gehalten, 
hatte mit lärmender Stimme ein Lied geſungen, 
und ſeine Gäſte hatten gelacht und lebhaft 
applaudirt. 

„Aber laßt's Euch geſagt ſein,“ wiederholte 
er jetzt noch einmal; „mit dem erſten Hahnen⸗ 
ſchrei iſt's vorüber. Ihr halt't heute gewiſſer⸗ 
maßen meinen Leichenſchmaus.“ 

Er hatte ſich nach dieſen Worten ſoeben 
niedergeſetzt und ſchenkte ſich ein großes Glas 
Wein ein, als ein Diener ins Zimmer trat und 
lelſe einige Worte zu ihm ſprach. 

„Soeben tft ne Dame vorgefahren, gnädiger 
Herr, und — — —“ In demſelben Augen⸗ 
blick aber öffnete ſich ſchon von Neuem die 
Thür und Aller Augen richteten ſich mit 
einem Ausdruck des Erſtaunens auf die Frau, 


die dort über die Schwelle trat. Es 
war eine Frau von kleiner Geſtalt, in 
einfacher, ländlicher Kleidung; ihr Haar 


war weiß, ihre Wangen waren lebhaft geröthet, 
und trotz ihrer Schüchternheit glänzten ihre 
Augen in freudiger Erregung. 

„Jem,“ ſtotterte ſie, „ich bin's, lieber Sohn.“ 

Wie betäubt ſtarrte fie Haworth an. Seine 
Sinne waren zu ſehr umnebelt, als daß er im 
erſten Augenblick ihre Gegenwart ſich zu er⸗ 
klären vermocht hätte, als fie nun aber ihren 
Korb niederſetzte, an ihn herantrat und jeine 

nd ergriff, da entſann er ſich, daß er ja an 

e geſchrieben, daß er fie eingeladen hatte. 

„Ich bin's, lieber Sohn,“ wiederholte fie, 
„wie ich verſprochen hab'; ich wußte nicht, daß 
Du Geſellſchaft hätt' ſt.“ 

Ste wandte ſich nun zu den Gäften und 
machte eine ländlich unbeholfene Verbeugung. 
Eine Todtenſtille berrſchte im Zimmer, Keiner 
ſah den Anderen an, Alle blickten nur auf die 
alte Frau, die, neben Haworth ſtehend, ſeine 
Hand feſt in der ihrigen hielt und offenbar er⸗ 
wartete, daß er ſie küſſen ſollte. 2 

„Er iſt ſo überraſcht,“ ſprach ſie, „daß er 
gar nicht weiß, was er ſagen ſoll; er hat mich 
nicht ſo bald erwartet. Sie müſſen nämlich 
wiſſen, meine Herren und Damen, ich bin ſeine 


tter.“ 
Haworth winkte dem aufwartenden Diener 


„Bringen Sie noch ein Gedeck; die Dame 
bleibt hier.“ 

Der Diener that, wle ihm befohlen war, 
und ſie nahm, verwirrt und doch glückſtrablend, 
zur Rechten ihres Sohnes Platz. > 

„Es freut mich, daß Du Dich durch mich 
nicht ſtören läßt,“ ſogte ſie. „Ich hatte nicht 
daran gedacht, Geſellſchaft bei Dir zu finden, 
— und noch dazu jo vornehme Leute“. 

Sie wandte ſich nun zu elnem ſchmuck ge⸗ 
kleideten jungen Mädchen, das neben ihr ſaß. 

„Sehen Ste, Fräulein, er iſt mein einziger 
Sohn und ich bin 'ne Wiltwe, und ſo wie ſie 
ihn jetzt ſehen, iſt er immer geweſen. Er war 
immer ſo gut ſchon als Kind; er iſt mein Stolz 
und meine Freude geweſen ſeit dem Tag ſeiner 
Geburt.“ , 

Mit einem faſt furchtſamen Blick ſtarrte fie 
das Mädchen an. 

„Gewiß, Madame.“ 

„Ja Fräulein; nicht viele Mütter können 
ſagen, was ich ſagen kann. Er bat ſich meiner 
niemals geſchämt, nein, das hat der Jem niemals 
gethan. Wenn ich“ ne vornehme Dame geweſen wäre, 
hätt' er mir nicht mehr Achtung bezeigen und freund⸗ 
licher zu mir ſein können, als er's immer ge⸗ 
weſen iſt.“ 

Diesmal antwortete das junge Mädchen 
nicht. Sie blickte auf ihren Teller nieder und 
ihre Hand zitterte, während ſie ſich mit den 
darauf liegenden Früchten zu ſchaffen machte. 
Dann warf ſie einen verſtohlenen Blick auf die 
Uebrigen — einen Blick voll Schuldbewußtſein 
und zugleich voll trotziger Nichtachtung des 
Lächelns, daß ſie zu ſehen erwartete. Aber es 
lächelte Niemand. 

Das einzige Lächeln, welches zu ſeben war, 
war das, welches das Geſicht der einfachen, 
kleinen Frau verklärte, die mit einem naiven 
Ausdruck von Ehrerbietung alle Auweſenden 
betrachtete und in ſo fröhlicher, heiterer Laune 
war, daß fie das allgemeine Stillſchweigen gar⸗ 
nicht einmal bemerkte. 

„Ich habe ne lange Reiſe gehabt“, fügte fie, 
„und s bat mich ordentlich angeſtrengt, weil ich 
's Reifen nicht gewöhnt bin. Ich war zuerſt 
ganz verwirrt, und ich weiß nicht, wie ich mich 
bätte zurecht finden ſollen, wenn nicht Alle ſo 
freundlich zu mir geweſen wären. Ich nannte 
gewöhnlich meinen Sohn, wenn ich irgend etwas 
zu fragen hatte, und da lächelten die Leute 
immer jo freundlich wie nur möglich, und ſag len 
mir ſofort, was ich wiſſen wollte.“ 

Die reiche Abwechſelung koſtbarer Speiſen 
und Weine verſetzte ſie anfänglich in Erſtaunen, 
aber ſie nahm einfach und ohne Blödigkeit am 
Mahle Theil bis zu Ende. 

„Manchem wär's vielleicht unangenehm“, be⸗ 
gann ſie nach einer Pauſe, „wenn ſeine Mutter 
ſo unwiſſend wär', aber Jem, der nimmt mir 
das nicht übel.“ 

Sobald ſie auf die Tugenden und Vorzüge 
ihres Sohnes zu ſprechen kam, war fie unerſchöpflich. 
Das Schweigen um ſie her erhöhte nur ihren 


Muth und ihre Geſprächigkeit. „Die Kraft, die 
er ſchon als kleines Kind gehabt habe und ſeine 
frühzeitige Entwickelung, ſein guter Charakter, 
ſeine edelmüthige Denkungsart,“ das waren die 
Gegenſtände ihres Geſprächs. 

„In Zeiten der Noth“, ſagte fie, „da bat 
er ſich liebevoll meiner angenommen und bat 
mir's Leben behaglich gemacht — und ſeitdem 
hat er mir's immer noch behaglicher zu maden 
geſucht. Wer hätte denken ſollen, daß 'ne ein⸗ 
ſache Frau wie ich dermaleinſt ein ſo prächtiges 
Dabelm haben würde, wie dieſes und 
Alles gekauft und redlich erworben von 
meinem eigenen Sohn! Oh, verzeihen Sie 
mir, meine Herren und Damen,“ fuhr ſie, mit 
glücklichen Thränen im Auge umherblickend, 
fort, „ich wollte nicht weinen, und ’3 tft ja auch 
fein Grund dazu, aber ich bin gar jo überraſcht, 
weil ich nicht darauf vorbereitet war, es hier 
ſo prächtig zu finden und ſo vornehme Geſell⸗ 
ſchaft. Sie werden die Gefühle einer Mutter 
wohl verſtehen.“ 

Als das Mahl zu Ende war, ſtand ſie auf 
und machte wieder Allen ihre kleine Verbeugung. 
Wenn die Herrſchaften fie entſchuldigen wollten, 
ſo möchte ſie ihnen jetzt gute Nacht ſagen. Sie 
ſei müde und an langes Aufbleiben nicht ge⸗ 
wöhnt. a 
Dem jungen Mädchen, das ihr zur Seite 
geſeſſen hatte, warf ſie zum Abſchſede noch ein 
bewunderndes Lächeln zu. \ 

„Sie find gar hübſch, liebes Fräulein, wenn 
ich als alte Frau mir die Bemerkung erlauben 
darf. Gute Nacht! Gott ſchütze Stel” | 

Als fie fort war, ließ das junge Mädchen, 
das Geſicht in den Händen bergend, ihren Kopf 
auf den Tiſch ſinken. Einige Sekunden lang ſprach 
Niemand; dann blickte Haworth von ſeinem 
Teller, auf den er bis dahln ſeine Augen ge⸗ 
heftet hatte, auf und brach das Schwelgen. 

„Wenn einer unter Euch ſich unterſtanden 
hätte — — — zu zeigen, verd—t, wenn ich 
ihm nicht den Hals umgedreht hätte!“ 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Miß Ffreuch macht einen Beſuch. 

Am nüächſten Sonntag Morgen wurde die 
verſammelte Gemeinde in der Broxtoner Kapelle 
in einen Zuſtand ſchwer zu bewöltigender Auf: 
regung verſetzt; Haworth's Equlpage mit zwei! 
Dlenern auf dem Trittbrett brachte deſſen Mutter 
zur Kirche, um ſich an Paſtor Hixon's Bered⸗ 
ſamkeit zu erbauen. An der Equipuge und den 
Dienern hatte Haworth durchaus ſeſtgehalten. 
Alles in Allem würde er es freilich lieber geſeben 
haben, wenn feine Mutter die alte Hauptkirche 
Broxtons beſucht hätte, die unter dem Patronat 
der vornehmen Familien der Grafſchaft ſtand und 
von dieſen mit ihrem Beſuch beehrt wurde; 
aber die einfache alte Frau hatte ein ſolches 
Unbehagen zu erkennen gegeben, als er davon 
geſprochen hatte, den größten und ſchönſten 
Kirchenſtand für ſie zu mlethen, daß er in 
dieſem Punkte nachgegeben hatte. < 


„Ich babe mein Leben lang immer nur die 
Kapelle beſucht, lieber Jem,“ fagte fie zu ihm, 
„und ich möchte davon nicht gern abgehen. 
Zudem würd' ich mich auch durch die Anweſen⸗ 
fü ſo vieler vornehmer Leute etwas genirt 
ühlen.“ N 
Die Equ'page und die Diener hatte ſich ſich 
schließlich, dem Willen ihres Sohnes ſich ſügend, 
gefallen laſſen. Es gab in der Boxtoner 
Kapelle keine vermietheten Stände, und ſie nahm 
daher unter den Uebrigen Platz, ohne in ihrer 
Einfalt das Auſſehen zu bemerken, das ihr Erſchelnen 
erregt batte. Die weibliche Bevölkerung Brox⸗ 
tons hatte bereits Zeit gehabt, fie kennen zu 
Minen, and jo fehlte es nicht an neugierigen 
Mutbmaßungen über ihre Perſon. 
ga Briarley, neben welche ſie durch 
ale Uebrtgen dan kam. wußte freilich mehr als 
beonbeen Schub nahm fie alsbald unter ihren 
„ „Ste haben ’n falſches Geſangbuch“, Hüfterte 
fe 1 7257 nach einem Blick auf ve 15 11 
Be ener Madame Haworth überreichte. „Wir 
a das von Wesley hier niemals; wir 
— 2 Paſtor Hixong Kirchenlieder. Sie 

unen aber bei mir einſehen.“ 

Jr ſchneller Blick und ihre zarte Aufmerk- 
lumkeſt gewannen ihr alsbald Madame Ha⸗ 
worth s mütterliches Herz. 

Dine ch hab' niemals in aufmerkſameres kleines 

ing geſehen“, ſagte ſie hinterher bewundernd; 
“und dabei wußte ſie ſo gut Beſcheld, jeden 
Spruch und jedes Led fand ſie auf der Stelle.“ 

⸗Wahrhaftig!“ ſogte Frau Brlarley, als ſie 
mit ibrem Baby auf dem Arm ſich auf den 

Immeg machte; „man ſollt's kaum glauben, 
daß die in dem großen Haufe da ſchalten und 
walten kann mit all den vielen Kerls in Livree, 
die ihr auf jeden Wink gehorchen. Nun, ’8 iſt 
eben nur 'ne einfache Frau, Jenny. Sie dankte 

ir fo einfach, wie's jede Andre auch gethan 
bätt'. s it keine vornehme Dame. Ste hatt’ 
jan in ſeidenes Kleld an, aber 3 war doch 
Cwarz, und nicht mal 'ne Feder auf'm Hut. 
1 hätt' 'ne Feder drauf gehabt, wenn ich 
h adame Haworth wär', — ne Feder ſieht 
die er ſo gut aus. Aber ſo machen's die Leute, 

Geld haben, immer — fie wiſſen niemals, 

X ſie's ausgeben ſollen.“ 
dar ein,“ ſagte Jenny, „s iſt keine vornehme 
Einer, aber ſie hat 'ne ſo angenehme Art, mit 


nem zu ſprechen. Haworth jelbft iſt ja auch 
ue Mann.“ E 
hat jo hübſch mit mir geſprochen; ’8 


feht foft, als hätt' fie Dich lieb gewonnen.“ 
üb, Jenny ſchien ſich die Sache ernſthaft zu 
Überfe en. - e 


„Mir ſoll's ſchon recht fein, wenn's der 
Fall wür. Sie 1 doch gewiß viel zu ver⸗ 
ſchenken.“ 5 


1 Es währte nicht lange, bis Briarley's Ge⸗ 
chenhelt hatten, fie näher kennen zu lernen. 
e war heiter und freundlich gegen Alle, und 
ſelt ihr das Glück die Mittel dazu gewährte, 


hatte fie ſtets in weitem Umfange eine gut⸗ 
gemeinte Wohlthätigkeit geübt. 

Um ihrem lieben Sohne nach Möglichkeit zu 
Gefallen zu leben, hatte fie viele ihrer ländlichen 
Gewohnheiten aufgegeben. Ste ließ ſich von einer 
Zofe bedienen und trug alle Tage ihr beſtes Kleid, 
trotz der Gewiſſensbiſſe, die fie darüber empfand. 
Sie fuhr, anſtatt zu gehen, und bemühte ſich 
nach Kräften, an die Größe und vrächtige Ein⸗ 
richtung der Zimmer ſich zu gewöhnen, aber 
trotz ihres redlichen Bemühens vermochte ſie 
das Gefühl eines gewiſſen Unbehagens nicht 
niederzukämpfen. ; 

„Ich bin einmal nicht daran gewöhnt“, 
ſagte ſie, und fühle mich deshalb bisweilen, ich 
möchte faſt ſagen, etwas einſam — aber nur 
bisweilen, lieber Sohn, nicht oft.“ 

Sie hatte in der That genügende Veran⸗ 
laſſung, ſich einſam zu fühlen, denn Beſucher 
fanden ſich nicht ein. Man ſprach und lächelte 
wohl auch über ſie in Boxton, aber wohl kaum 
in böſem Sinn. Es war nicht möglich, ihr 
etwas Uebles nachzuſagen oder auch nur 
zuzutrauen, aber gleichwohl ließ ſich ncht 
erwarten, daß die Damen Broxtons fie auf⸗ 
ſuchen würden. Und doch kam, der öffentlichen 
Meinung mit ihrer gewöhnlichen Ruhe Trotz 
bietend, wenigſtens Eine, — Rahel Ffrend fand 
ſich eines Tages in Hawortb's Hauſe ein und 
machte ihr einen ziemlich langen Beſuch. 

Bei Meldung des Namens erbob ſich die 
kleine Frau zitternd von ihrem Sitz; ſie mochte 
wohl fürchten, ihre Rolle als Vertreterin des 
Hauſes ihres Sohnes nicht mit Ehren durchführen 
zu können. Als Miß Ffrench, ihre in feinen 
Handſchuhen ſteckenden Hände ihr entgegen- 
ſtreckend, auf fie zutrat, warf fie einen faſt ängſt⸗ 
ner Blick zu ihr auf und machte einen kleinen 

n 


2 

Im erſten Augenblick vergaß ſie ganz, ſie 
zum Sitzen zu nöthigen. Als ſie ihr Verſeben 
gut gemacht hatte und beide nun einander 
gegenüber ſaßen, vermochte ſie zuerſt ihren Gaſt 
nur ſchweigend anzubliden. 

Aber Miß Ffreuch war ganz und gar nicht 
befangen. Sie freute ſich bon ganzem Herzen 
des bewundernden Entzückens, welches ſie erregt 
hatte; ſie freute ſich, daß ſie gekommen war. 

„Es muß für Mr. Haworth recht angenehm 
ſein, Sie hier zu haben,“ begann ſie. 

Die alte Frau bebte. Ein freudiges Roth 
überflog ihr eingefallenes Geſicht. Sie hatte 
das Glück ihres Sohnes noch nicht in ſeinem 
ganzen Umfange gekannt. So erwas hatte fie 
jedenfalls nicht erwartet. Eine ſchöne, vornehme 
Dame ſaß vor ihr, der er doch recht nahe ſtehen 
mußte; wie hätte fie ſonſt ſo⸗ von ihm ſprechen 
können — als jet er ein gar vornehmer Herr ꝰ 

„Jem?“ ſtot erte fie nav. „Ja, Fräulein, 
ich hoffe es. Er — er hat mir das auch ge⸗ 
a 


gt. 
Und dann fügte ſie ſchnell hinzu: 
„Nicht das ihm meine Geſellſchaft gar ſo 
angenehm ſein köant' — das tig nicht. Selbſt 


wenn er nicht das wäre, was er iſt und ſolche 
Freunde hätt', wie er ſie hat, könnt' ihm meine 
Geſellſchaft nicht gar ſo angenehm ſein. Und 
fo wie's iſt, iſt's nicht wahrſcheinlich, daß ihm 
an einer alten Frau wie ich, ſo viel gelegen 
ſein kann, wie er es in ſeiner Liebe und Güte 
zu mir immer behauptet.“ 

Rahel Ffrench betrachtete fie voll Theil⸗ 
nahme. 

„Er bat ein gutes Herz“, bemerkte fie, 
„und, ich darf es wohl fagen, zahlreiche Freunde. 
Mein Vater bewundert ihn ſehr.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine ſeltſame Ueberraſchung 
wurde einem nach Berlin kommandirten Offi⸗ 
zier Anfang dieſes Monats zu Theil. Es 
erſchien ein junger Mann bei ihm, der ſehr 
unbedeutend und ſcheu ausſah und ſich als 
Vicomte de Vilain vom 4. Huſaren⸗Regiment 
zu Fontainebleau vorſtellte. Der Fremde er⸗ 
klärte, er ſei von ſeinem Regimentskameraden, 
dem Baron de Segure in Fontainebleau, brief⸗ 
lich erſucht worden, 40,000 Mark an den hieſi⸗ 
gen Lieutenant auszuzahlen. Dieſer kannte 
keinen Baron Segure und erklärte, es müſſe 
ein Mißverſtändniß vorliegen und entließ den 
Fremden. Bald darauf bekam er einen Brief 
mit der Freiherrnkrone und der Unterſchrift 
Vicomte de Vilain, der als Einlage ein Schrei⸗ 
ben aus Fontainebleau in franzöſiſcher Sprache 
enthielt, worin „de Segure“ den Vilain bat, 
da er ſich in Berlin befinde, 40,000 Mark an 
den preußiſchen Offizier gegen Wechſel auszu⸗ 
zahlen. Einige Tage ſpäter wurde der Offi⸗ 
zier durch Poſtkarte aufgefordert, dieſe Briefe 
nach einem Poſtamte zurückzuſenden. Er 
machte nun der Polizei Anzeige und bei der 
Beobachtung des Poſtamts wurde ein junger 
Mann angehalten, der die Briefe abholen 
wollte. Dieſer gab zu, daß er den Offizier 
beſucht habe und der Schreiber der Briefe 
ſei. — Er iſt ein 18-jähriger Schüler aus 
Schöneberg und ſagte, er habe nur eine vor⸗ 
nehme Bekanntſchaft anknüpfen wollen, um 
dadurch bei ſeinen Mitſchülern zu „glänzen“. 

— Franenvereine in merika. 
Einem Bericht über die Frauenklubs und 

Frauenvereine der „Vereinigten Staaten“ ent⸗ 
nimmt die „Tägl. Roſch.“ folgende Schilder⸗ 
ung: „Boſton beſitzt Hunderte von Klubs und 
Frauenvereinen; aber das iſt keine beſondere 
Eigenſchaft dieſer Stadt, vielmehr iſt es be⸗ 
zeichnend für die amerikaniſchen Sitten und 
Gewohnheiten überhaupt. Schon als halbe 
Kinder, kaum daß fie die Schule verlaſſen 
haben, thun ſich die jungen Mädchen zu Klubs 


zuſammen. Sie vereinigen ſich, miethen irgend 
ein Lokal und halten dort Reden. Unter den 
„philanthropiſchen, politiſchen, philoſophiſchen, 
archäologiſchen, humaniſtiſchen und pädagogi⸗ 
ſchen Frauenvereinen“ erſcheint mir der Bota⸗ 
niſche Klub als der eigenthümlichſte. Ich habe 
dort außerordentliche und ſcharfe Wortgefechte, 
die ſchwierigſten lateiniſchen Namen von roſi⸗ 
gen Lippen vernommen. Ich geſtehe, daß ich 
mir in Wirklichkeit recht unwiſſend im Kreiſe 
dieſer Amerikanerinnen vorkam, die vor keiner 
Unterſuchung zurückſcheuen. In Boſton befin⸗ 
det ſich außerdem noch ein ganz origineller 
Frauenverein: „Der Klub der Wittwen“. 
Dort beſpricht man die Verdienſte der Todten, 
die man mit denen der Lebenden vergleicht. 
Man tröſtet ſich gegenſeitig entweder durch 
neue Hoffnungen oder durch heroiſche Ent⸗ 
ſchlüſſe. Gelegentlich ſteht man auch einander 
bei in Unglück und Armuth und dieſe Seite 
der Vereinigung iſt ſchön und ſelten genug, 
um die komiſche wettzumachen.“ 

— Signora Berta Leoncavallo. 
Der erfolggekrönte Componiſt der „Pagliacci“ 
ſchreibt in dem bekannten Damenjournal „Wie⸗ 
ner Mode“ über ſeine anmuthige Gattin fol⸗ 
gendermaßen: „... Meine Frau heißt mit 
ihrem Mädchennamen Berta Rambaud und 
iſt in Arles in Frankreich geboren. Sie zählt 
heute 28 Jahre. Ihr Vater, den ſie nicht 
kannte, ſtarb, als ſie ein Jahr alt war. Ihr 
Großvater befaßte ſich mit ihrer Erziehung. 
Er wurde 1788 geboren, wurde Commandeur 
und Großoffizier des Ordens der Ehrenlegion 
während der letzten Feldzüge Napoleons I. 
und ſtarb im Alter von 90 Jahren. Bis zu 
ihrem 15. Jahre befand ſich Berta zu ihrer 
Erziehung in einem Kloſter zum h. Herzen 
Schr Dann trat ihre mehr als gewöhnliche 
Neigung zum Theater deutlich hervor. Ihre 
Verwandten beſchloſſen, ſie im Geſang und 
in der Declamation im Conſervatorium von 
Toulouſe unterrichten zu laſſen. — Sie hatte 
kaum ihre zu großen Hoffnungen berechtigende 


Laufbahn begonnen, als ich fie in Paris ken⸗ 


nen lernte und heirathete. Ich wollte nicht, 
daß ſie ihre theatraliſche Laufbahn weiter ver⸗ 
folge, aber ſie blieb bis heute eine warme 
Freundin des Theaters ſowohl wie der Poeſie 
überhaupt.“ 
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